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Evangeliſche Kirchenverhältniſſe in Oeſterreich.
Bekanntlich fand im verfloſſenen Auguſt in Baſel eine

Generalverſammlung der internationalen evangeliſchen Allianz
ſtatt, welche acht Tage dauerte und in Vorträgen über aller
hand religiöſe und kirchliche Themata und in freien Zuſam-
menkünften zu Andachtsübungen beſtand. Die Verſammlung
war von zum Theil hervorragenden Perſönlichkeiten dieſer
Branche aus allen Theilen Europa's, namentlich von Eng
ländern und dann auch von Amerikanern, zahlreich beſucht.
Unter anderen wurde auch die Klage vorgebracht, daß evan
geliſche Chriſten in Böhmen durch die dortigen unteren Be
hörden in Ausübung ihres Gottesdienſtes gehindert werden.
Eine Petition von Seiten der in Prag und der Umgebung
wohnenden evangeliſchen Glaubensgenoſſen beklagte ſich nämlich
bei der evangeliſchen Allianz, daß ihnen der ſeit 1866 in
der öſterreichiſchen
Glaubens und CultusFreiheit, in neueſter Zeit durch eine
ungünſtige reactionäre Auslegung der betreffenden Geſetzesbe
ſtimmung wieder entzogen worden ſei; daß Gendarmen die
Ausübung ihres evangeliſchen Gottesdienſtes in Kirche und
Haus nicht nur ſtreng überwachen, ſondern förmlich nieder
halten und unterdrücken; daß die Verfolgten bei der kaiſerl.
königl. Regierung eine Beſchwerdeſchrift eingebracht und ehr
erbietig um Abhülfe des Nothſtandes gebeten, mit Berufung
auf ihr gutes Recht, jedoch bis zur Stunde keinen Beſcheid
erlangt haben. Die Allianz beſchloß nun eine Deputation
von Mitgliedern abzuordnen und ſich höheren Orts für die
Glaubensgenoſſen zu verwenden. Ein anweſender Amerikaner,
Prof. Schaff, erklärte, daß er bereits im Auftrage der anglo-
amerikaniſchen Section ver Allianz in Prag und Wien ſich
gründlich über die Angelegenheit erkundigt habe und ein
günſtiger Erfolg erhofft werden dürfe. Indeſſen wollte in den
Blätter von böhmiſcher Seite aus die Sache in milderem
Lichte dargeſtellt werden, als handle es ſich nicht um Unter
drückung anerkannter Genoſſenſchaften, ſondern um ſogenannte
Gotttesdienſte von Secten, welche mit jenen ſelbſt in Zwie
tracht leben, ſo daß die Behörden in ihrem vollſten Rechte
ſeien. Die Deputation der Allianz wurde aus den HH. Raths-
herr K. Saraſin in Baſel, den Geiſtlichen Edw. Bligh und
Aldermau Mac Arthur, Parlaments mitglieder aus London,

Pfarrer Fiſch aus Paris und Oberſt v. Büren aus Bern 8Pfarrer Fiſch aus P fich an die Evangeliſche Allianz gewendet haben, und es iſt
beſtellt. Sie unternahmen die Reiſe nach Wien, wo ſie am
1. d. ankamen, und ſind ſo eben von dort zurückgekehrt. Am

6. November hatten ſie eine Audienz beim Kaiſer in Ofen.
Vorher hatten ſie eine ſchriftliche Eingabe abgefaßt, in welcher
ſie um Gewährung öffentlicher Gottesdienſte, auch der nicht
geſetzlich anerkannten Religionsbekenntniſſe, und um Abhülfe der

Gewaltthätigkeiten baten, welche von den unteren Behörden
gegen Chriſten einiger böhmiſcher Ortſchaften verübt wurden,
weil ſie ihre Hausgottesdienſte mit einigen Freunden und
Verwandten abgehalten hatten. Letzteres Verfahren wurde,
wie oben angedeutet, durch Art. 16 der öſterreichiſchen Ver

Verfaſſung gewährleiſtete Schutz der

re

ſtantiſchen Kirchen der lutheriſchen und reformirten, den
eien ntlichen Gottesdienſt geſtattet, dagegen den freien

religiöſen Genoſſenſchaften, den geſetzlich nicht anerkannten
Religionsbeke n nur die häusliche Religionsübung.

jede Gemeinſamkeit der Erbauung auszuſchließen indem man
dieſem Worte den allerengſten Begriff einer auf die Familie
beſchränkten Hausandacht unterlegte, obſchon nach Anſicht der
Allianz das Wort „Religionsübung“ doch jedenfalls eine
Gemeinſamkeit dieſer Uebung durch deren Anhänger in ſich
faßt. Wer ſomit keiner der beiden geſetzlichen proteſtantiſchen
Kirchen, der lutheriſchen und reformirten, dem Augsburgiſchen
und helvetiſchen Bekenntniß, ſich anſchließen konnte oder
wollte, der war der Glaubensfreiheit factiſch beraubt, entgegen
dem Grundſatze der Verfaſſung: daß die volle Glaubens und
Gewiſſensfreiheit gewährleiſtet ſei. Die Deputation erklärte
ſich über den Empfang beim Kaiſer außerordentlich befriedigt,
ſowie auch über denjenigen bei dem Cultusminiſter v. Stremayr.

Der Kaiſer hörte ihre Vorträge an, nahm die Bittſchrift
entgegen und ſtellte eine genaue Unterſuchung der Vorgänge
in Ausſicht, ſo daß die Deputation den Eindruck empfing: es
werde den Uebelſtänden ſicherlich abgeholfen werden. Einen
Beweis dafür fand ſie ſofort zu ihrer Ueberraſchung bei
ihrer Ankunft in Wien vor. Der Cultusminiſter hatte,
während ſie in Peſth weilten, den von den Unterdrückten
vor langem eingegebenen, oben angeführten Recurs erledigt
und einen Miniſterialbeſcheid erlaſſen, der dem k. k. Statt
halter in Prag eröffnete, daß fortan zu den ſogenannten
häuslichen Religionsübungen auch ſpeciell eingeladene Perſonen
außer der Familie zugezogen werden dürfen, was vorher den
Verfolgten immer verweigert worden war. Die Deputation
hofft, ſowie dieſer Eingriff in die Freiheit nunmehr in
Böhmen beſeitigt worden ſei, daß dieß auch in den anderen
öſterreichiſchen Landen, wo ſolche Beſchränkungen freikirchlicher
Genoſſenſchaften noch vorkommen, geſchehen werde. Nament-
lich wird auch gehofft, daß die Ausnahme ſchulpflichtiger
Kinder von dieſer Freiheit auch fallen werde. Die Depu-
tation machte die nicht mehr neue, aber betrübende Erfahrung,
daß es gerade die proteſtantiſchen anerkannten Kirchen in
Böhmen ſind, welche jene chriſtlichen Brüder verfolgen, die

wohl auch anzunehmen, daß jene es waren, welche dem Be-
ſchluß der Allianz, eine Deputation abzuordnen, zuerſt in der
Preſſe entgegengetreten waren und eine ſolche Abordnung als
ungerechtfertigt und zwecklos darſtellen wollten.

Telegraphiſche Depeſchen
Wien, 19. November. Der ehemalige Miniſter

Laſſer iſt geſtorben.
(Dr. Joſef Freiherr Laſſer von Zollheim war am 30. September

1815 zu Werfen (Salzburg) als Sproß einer alten Adelsfamilie, die

Halle, Freitag den 21. November. (Mit Beilagen.)

n r r t n z der e ger dien gegen ein Geſetz iſt deſſen Folgen für den Einfluß der
Kirche von theil n. Wir haben der belgiſchen Re

auch nur indirekt und in 3 auf die Form ſo bedauerlich die

erhalten werde den belgiſchen Miniſter von

Werkzeuge der Sühne.
Novelle

von

Guſtav Höcker.
(Fortſetzung.)

„Jch, Leontine, ich!“ rief der Major, während ſeine Tochter
einen ungewiſſen und beſorgten Blick auf ihn warf, als ſei er
nicht ganz bei Sinnen. „Kennſt Du den wahren Grund, wes-
halb ich mich zum zweitenmale verheirathete, Leontine? Nein,
Du kennſt ihn nicht, weil ich ihn Dir verſchwieg, um Dich zu
ſchonen. O, wenn Du wüßteſt, mit welcher Ungeduld ich den
Tod Frau Burggrafs herbeiſehnte, als ſie auf ihrem letzten
Krankenbette lag! Wenn Du eine Ahnung gehabt hätteſt von
der zerfleiſchenden Angſt, in der ich, als die Mutter todt war,
die Frage erwog, ob die Tochter meine Werbung annehmen
oder abweiſen werde! Wenn Du zu dieſer Verbindung hundert
mal Rein geſagt hätteſt, Leontine ein einziges Wort hätte
Dich entwaffnet. Oder würdeſt Du auf Deinem Nein beſtan
den haben, wenn ich zu Dir geſagt hätte: Leontine, ohne dieſe
Verbindung mit einer reichen Erbin bin ich ein ruinirter Mann

„Mein Gott!“ rief Leontine beſtürzt dazwiſchen und aus
ihrem Antlitz wich jede Spur von Farbe.

„Sind wir beide Bettler, Du und ich?!“
Major.

„Wie konnte das nur möglich ſein, Vater frug Leontine
in halb ungläubigem, halb flehendem Tone. „Wie konnte es
dahin kommen? Bedenke doch unſere beiden ſchönen, großen
Güter

„Ja, unſere ſchönen, großen Güter!“ wiederholte der Major
bitter. „Sie waren ſchon ſeit langen Jahren eine freſſende
Sorge für mich Jch habe nie etwas von der Güterwirthſchaft
verſtanden, überließ dies meinen Verwaltern und lebte flott in
den Tag hinein. Der eine dieſer Verwalter verſtand ſelbſt nichts,
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vollendete der

und der andere war ein Schurke, der mich betrog und ſich be

reicherte, ohne daß ich ihn faſſen konnte. Die Erträgniſſe wur
den immer geringer und deckten nicht zur Hälfte den Aufwand,
den unſere geſellſchaftliche Stellung uns vorſchrieb. Jch mußte
mich in Schulden ſtürzen, beide Beſitzungen mit Hypotheken über
laſten und endlich die Ernteerträgniſſe auf Jahre hinaus ver-
pfänden. Du hatteſt keine Ahnung, daß Wucherer bei uns ein-
und ausgingen, die mir die Kehle immer enger und enger zu-
ſammenſchnürten. Dazu kam noch der große Dammbruch bei
dem letzten Hochwaſſer, welcher die Ernte eines ganzen Jahres
vernichtete und mich zu neuen Kapitalaufnahmen nöthigte. Jch
ſtand bereits am Abgrunde nur meine Heirath rettete mich
vor dem Ruin!“

„Aber ſie rettete Dich doch, Vater griff Leontine haſtig
dieſes Wort auf, „und Du warſt geborgen, biſt es jetzt noch,
nicht wahr?“

„Dazu waren unſre ſchönen, großen Güter zu groß!“
antwortete der Major. „Du kannſt Dir keinen Begriff machen,
was ausgedehnte Oekonomien verſchlingen, wenn es rückwärts
mit ihnen geht. Selbſt bei einer ſparſamen Verwendung des
erheiratheten Vermögens hätte ich mich nur nach und nach er-
holen können. Den weitaus größten Theil deſſelben mußte ich
zur Bezahlung meiner drückendſten Schulden verwenden. Den
Reſt verſchlangen die koſtſpieligen Umbauten in dieſem Hauſe,
die feſtlichen Veranſtaltungen durch die wir uns die flüchtige
Bewunderung und den noch flüchtigeren Dank unſerer Gäſte
erwarben, der verſchwenderiſche Luxus, in welchem Du mit Deiner

Stiefmutter wetteiferteſt. Bereits iſt auch dieſes Haus, welches
meine Gemahlin mir ſchuldenfrei zubrachte, das Eigenthum von
Hypothekgläubigern. Ich klage Niemanden an, als meine Schwäche,

denn Schwäche war es, daß ich Dir nicht ſchon vor zwei Jahren
die ganze, bittere Wahrheit ſagte. Anſtatt an Deine Einſicht
zu appelliren, nahm ich meine Zuflucht zu Deinen Eitelkeiten
und mußte die Conſequenzen davon tragen. Schwäche war es
auch, daß ich meine Gemahlin nicht in's Vertrauen zog. Aber
ich ſchämte mich des Eingeſtändniſſes, daß ich ihres Vermögens
bedurft hatte; ich wagte nicht, ihr als Dank für ihre reiche

en mann a an Mitgift Einſchränkungen und Verzichte aufzuerlegen, die ſie nie
gekannt; und anſtatt mein Schiff, mit der neuen reichen Ladung
an Bord, kräftig durch Sturm und Wellen zu ſteuern, legte ich
entmuthigt die Hände in den Schooß und ließ Schiff und Ladung
ſtranden.“

„So wäre alſo Alles, Alles dahin?“ rief Leontine mit
gerungenen Händen.

„Alles dahin!“ beſtätigte der Major. „Alles! Es war
nie nach Deinem Sinn, daß ich den Erbſtreit gegen Bomielsky
aufgenommen hatte. Du warſt von der Größe und Unerſchöpf
lichkeit meines Vermögens zu feſt überzeugt, als daß ein Zu
wachs von hundertfünfzigtauſend Gulden die für Dich ſo pein
liche Eruirung der bürgerlichen Abkunft Deiner Großmutter auf
gewogen hätte. Jetzt weißt Du, welche Hoffnungen ich an jenen
Prozeß knüpfte, vor welchen Abgrund ſeine unerwartete Wendung
mich geſtellt hat, welchen neuen Ankergrund mir der Gedanke
an eine Heirath zwiſchen Dir und Bomielsky zeigte und mit
welcher traurigen Berechtigung ich das Wort Betteladel in unſer
Geſpräch miſchte.

Schweigend ſtarrte Leontige vor ſich hin. Sie ſah im
Geiſte die Räume des ſtolzen Hauſes von Gerichtsbeamten be
lebt, die Siegel auf Siegel vor die hohen Flügelthüren legten;
ſie ſah, von der ſchwellenden Cauſeuſe, auf die ſie ſich geworfen
hatte, bis zu dem Silberſervice, Stück für Stück hinaus und
die Treppen hinabtragen; ſie ſah die Blätter des Palmen und
Lorbeerhains von dem profanen Windzuge der Straße bewegt,
durch welche er auf Karren dahingezogen wurde; ſie hörte die
ziſchenden Zungen der Welt, wie ſie ſich das Unerhörte er
zählten, daß der Major von Schümmern einen ſchmählichen
Banquerott gemacht; ſie ſah ſich und den Vater aus dem Hauſe
getrieben und in den furchtbaren Kampf mit der Nothdurft des
täglichen Lebens geſtürzt. Sie hatte ſich ſo lebendig in dieſe
ſchrecklichen Bilder verſetzt, daß ſie glaubte, ſie ſeien bereits zur
Wirklichkeit geworden, und, wie aus einem wüſten Traume er
wachend, entſetzt um ſich ſchaute. Aber, Gott ſei Dank! noch
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ſeinen Schritten bei den belgiſchen Prälaten in Kenntniß
zu ſetzen.

Rom, 19. November. Deputirtenkammer.
Miniſterpräſident Cairoli theilte mit, daß das Miniſterium
ein Entlaſſungsgeſuch eingereicht habe und er von dem
Könige mit der Bildung eines neuen Kabinets beauftragt
worden ſei. Cairoli erſuchte ſodann die Kammer, ihre
Sitzungen und die Einbringung der heute angemeldeten
Interpellationen bis zum 27. d. zu vertagen.

Rom, 19. November. Cairoli und Depretis
haben ſich, wie verlautet, hinſichtlich des Programms für
ein neues Cabinet dahin geeinigt, daß ſich daſſelbe die
Abſchaffung der Mahlſteuer, die Reviſion des Budgets und
die Vorlegung eines Wahlreformentwurfs zur Aufgabe zu
machen habe. Eine weitere Vertagung der Kammer gilt
ür wahrſcheinlich.a z 19. November. Gegenüber den der

„Neuen Zeit“ von ihrem Pariſer Correſpondenten über
ſeine Unterredung mit Lord Dufferin telegraphirten Mit
theilungen wonach der Letztere geſagt habe: „England
bedürfe zur Erfüllung ſeines Orientprogramms keines be
ſonderen Einvernehmens (entente)“ und „derßgFriede läge
in der Hand des Fürſten Gortſchakoff,“ erklärt die „Agence
ruſſe“, der engliſche Botſchafter habe derartige Aeußerungen
nicht gethan derſelbe habe dem Correſpondenten nur mit
getheilt, daß er in Petersburg noch einige Tage vor der
Ankunft des Kaiſers eintreffen werde und ihn im Uebrigen
bezüglich Auskunft über andere von ihm berührte politiſche
Fragen an die maßgebenden ruſſiſchen Stellen verwieſen.

Petersburg, 19. November. D t
nach wird der Berliner Botſchafter Oubril Ende nächſter
Woche hier erwartet und bleibt bis zur Anweſenheit des

aiſers hier.p Warſchau, d. 19. November. Jn Stadt und
Kreis Warſchau iſt die Rinderpeſt wiederum heftig aus
gebrochen. Jn der AlexanderCitadelle ſind s und im
Kreiſe Warſchau auf dem Gute Sluzewic 120 Stück
Rindvieh ſofort getödtet worden. Jm Kreiſe Sochacewo
graſſirt die Seuche ebenfalls heftig. (M. 3.)

Konſtantinopel, d. 18. November.
geſtrigen Sitzung der griechiſch-türkiſchen Commiſ-
ſion hielten die türkiſchen Delegirten daran feſt, daß die
von den Griechen vorgeſchlagene Grenzlinie eigentlich die
nördlichen Höhen der beiden Thäler, des Calamas und
Peneus, überſchreite, dagegen würden die ſüdlichen Höhen
eine größtentheils zweckentſprechende Geltung bilden. Es
fand eine lange Debatte ſtatt, die jedoch reſultatlos verlief.

Waſſhington, d. 19. November. Der Jahresbericht
des Schatzmeiſters Gilfillan conſtatirt die Abnahme
des Notenſaldos des Schatzamtes in Folge der Ankäufe
von Silberbarren zum Zwecke der Münzausprägung. Dieſe
Ankäufe würden dazu führen, daß das Saldo des Schatz
amtes eventuell ausſchließlich in Silber beſtehe.

Deutſches Reich.
Berlin, den 19. November.

Se. Majeſtät der König haben geruht: Dem Steuer
einnehmer a. D. Bennecke zu Giebichenſtein bei Halle a. S.
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, ſowie dem Schul
lehrer und Küſter Bieler zu KleinKayna im Kreiſe
Weißenfels den Adler der Jnhaber des königlichen Haus-
Ordens von Hohenzollern zu verleihen; ſowie den Geheimen
OberJuſtiz-Rath im Juſtiz Miniſterium Oehlſchläger
zum GeneralAuditeur der Armee mit dem Charakter als
Wirklicher Geheimer OberJuſtiz-Rath und dem Range der
Räthe 1. Klaſſe vom 1. December d. J. ab zu ernennen.

Der „ReichsAnz.“ ſchreibt heute in ſeinem nicht
amtlichen Theile: „Bei Beſprechung unſeres geſtrigen Ar-

war es nicht ſo weit, noch brauchte ſie nicht vor der Welt ihr
ſtolzes Haupt zu beugen.

Haſtig führte ſie die Hand in ihre Taſche und zog den
Brief wieder hervor. Sie erbrach das Siegel, riß das an
Bomielsky gerichtete Abſageſchreiben aus der Enveloppe und zer-
fetzte es vor den ſtrahlenden Augen des Vaters in hundert
kleine Stückchen, um dieſe dann im Kamin mit eigner Hand zu
verhrennen

Wenige Tage ſpäter drückte Edmund Golter, genannt Bo-
mielsky, als glücklicher Plumkett den Bräutigamskuß auf die
Lippen ſeiner übermüthigen Nanchy.

XV.
Pauline hatte im blinden Vertrauen auf den Reichthum

und die Ehrenhaftigkeit des Majors von Schümmern vor ihrer
Trauung mit demſelben einen Ehevertrag unterzeichnet, in welchem

dem Gatten die unbeſchränkte Verfügung über ihr Vermögen
eingeräumt war. Bei ſeiner vornehmen, ſtolzen Sinnesart gab
ſie keinen Augenblick der Befürchtung Raum, daß er von ſeinem
Rechte Gebrauch machen könne. Sie hatte daher in Verbindung
mit der von ihr angeſtrengten Eheſcheidungsklage, zwar nicht ihr
ganzes Vermögen, aber doch einen großen Theil deſſelben zurück
gefordert Um ſo gerechter war ihr Erſtaunen, als ſie den
Beſcheid erhielt, daß der Major jede Rückerſtattung ihres Ein
bringens, auch eine nur theilweiſe, entſchieden verweigere. Pau-
line konnte es lange nicht faſſen, daß ſie durch eine armſelige
Unterſchrift aus all' dem reichen Beſitz verdrängt worden ſei,
daß die von ihrer Mutter auf anſtrengenden Gaſtſpielreiſen
erſungenen Summen auf Nimmerwiederſehn von einem Anderen
eingeſtrichen ſein ſollten, wie am Roulettetiſche ein verlorener
Einſatz vom Croupier. Sie konnte ſich an das Bewußtſein der
gänzlichen Beſitzloſigkeit, der Armuth nicht gewöhnen; aber ſie
vermochte es im tröſtenden Aufblick zu ihrem Stiefbruder Karl
zu ertragen. Dieſer beſchäftigte ſich in aller Stille mit Pau-
linens Zukunft. Nicht für ſich, aber für die Stiefſchweſter wollte
er wenigſtens das Pflichttheil ſichern, welches ihm ausgeſetzt war.
Die ſtolze Erwägung, die ihn bisher darauf hatte verzichten
laſſen, war unter den jetzigen Umſtänden für ihn nicht mehr
vorhanden. Er meldete ſich daher zur Empfangnahme ſeines
Erbes, welches der Major, als Bevollmächtigter ſeiner Frau, in
fürſorglicher Verwahrung hatte. Aber denſelben Weg, den die
Mitgift Paulinens gegangen, war auch Karls Pflichttheil gewan
dert, auf deſſen Erhebung der Major nicht mehr gerechnet hatte.
Er brachte Einwände vor, um Zeit zu gewinnen, bis ſeine eigene
Erbſchaftsangelegenheit erledigt ſein und ihn in den Stand ſetzen
werde, ſeiner Verpflichtung nachzukommen. Aber erbittert durch
die traurige Erfahrung Paulinens, deutete Karl die Verſchleppungs

Er nahm die Gerichteverſuche des Majors als Böswilligkeit.
zu Hülfe und ging ſchonungslos gegen den Major vor.

(Fortſetzung folgt.)

Dem Vernehmen

Jn der

Der
als die Antwort des Herrn Miniſters Maybach zu betrach-

tikels über die von dem Aelteſten-Collegium der berliner
Kaufmannſchaft abgegebene Erklärung äußert die heutige

„Berliner Börſen-Ztg.“ die Vermuthung, daß jener Artikel

ten ſei. Dieſe Annahme iſt nicht richtig der Artikel ſtammt
zwar aus amtlicher Quelle, jedoch iſt dieſe Quelle nicht
im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten zu ſuchen. Eben
ſo hinfällig, wie die Vermuthung ſelbſt, ſind die Folger
ungen, welche die „BörſenZtg.“ daran knüpft.“

Se. Majeſtät der Kaiſer haben geruht: Den Unter
ſtaatsſekretär im königlich preußiſchen Juſtiz Miniſterium
Dr. von Schelling zum Staatsſekretär im ReichsJuſtiz
amt zu ernennen.

Seit mehreren Tagen ſind wir Notizen in der
Tagespreèſſe begegnet, in welchen dem Reichskanzler die
Abſicht unterſtellt wird, das geſammte Verſicherungs-
weſen zu verſtaatlichen. Zur Berathung, bezw. Aus
arbeitung eines derartigen Projects ſollte der Wirkl. Geh.
Ob.-Reg.- Rath Wagener nach Varzin berufen ſein.
Heute liegt eine Notiz des „Fremdenbl.“ vor, daß der
Profeſſor der Nationalökonomie, Dr. Adolf Wagner, in
dieſen Tagen zu einer Berathung über wichtige Geſetzes
vorlagen, das Verſicherungsweſen betreffend, nach Varzin
berufen worden ſei. Um was es ſich hierbei handeln
dürfte, iſt nach den vorangegangenen Mittheilungen nicht
ſchwer zu errathen.

Bezüglich der Betheiligung der Sozialdemo-
kraten bei den ſächſiſchen Landtagswahlen, ins-
beſondere zur Erklärung des Rückganges der ſozialdemo-
kratiſchen Stimmenzahl in einigen Wahlkreiſen, führt das
„Leipz. Tagebl.“ aus, daß in dieſen Wahlkreiſen das Gros
der Arbeiterbevölkerung bei der Webeinduſtrie beſchäftigt

S ſei, geringere Löhne als die anderen Arbeiter erhielt und
deshalb den zur Erlangung des Landtagswahlrechts erfor-
derlichen Cenſus nicht erreichte. Ein Rückgang der ſozial-
demokratiſchen Partei kann ſonach aus jenen Wahlreſul-
taten nicht gefolgert werden.

Wie dem „Kuryer poznanski“ aus Rom gemeldet

am 27. v. M. eine in der Erzdiöceſe Poſen-Gneſen zu
ſammengebrachte Sammlung Peterspfennige im Be-

die Bekanntmachung des Amtsgerichts in Schwarzenbeck,
wonach der Fürſt Reichskanzler von den Hufnern J. F.
A. Eck und F. A. N. Schulz in Daſſendorf, in der Ge
markung Sachſenwald, zwei am Kupferberg gelegene Grund-
ſtücke erworben hat. Dies war meine Quelle und muß
ich die Verantwortung für etwaigen Jrrthum auf dieſelbe
übertragen.“

Parlamentariſches.
Das ſoeben erſchienene zweite Verzeichniß der bei dem

Hauſe der Abgeordneten eingegangenen Petitionen zählt
deren 71 auf. Gewerbetreibende S Bezirk der Küſtenfiſcherei
in der Elbe tragen an, verſchiedene Aenderungen des Fiſchere i

eſetzes und der Ausführungsverordnung zu demſelben heibeizuführen,
ie Fiſcherinnung zu Steinau wünſcht, daß Abänderungen der Be

ſtimmungen über die n der Fiſche getroffen werden. Magiſtrat
und Stadtverordnete von Braunsberg beantragen, den Bau einer
Eifenbahn minderer Ordnung von Allenſtein über Guttſtedt 2c. nach
Braunsberg auf Staatskoſten zu beſchließen und die dazu erforder-
lichen Mittel zu bewilligen. Den Culturkampf betreffende Peti-
tionen fehlen auch diesmal faſt gänzlich. Nur ein Kirchenvorſtand
in Weſel beſchwert ſich über Einſtellung der Leiſtung eines Staats-
zuſchuſſes von 900 für Kirchenbedürfnifſe und ein anderer Kirchen
vorſtand in Breslau wegen Ueberweiſung der Sanct Corpus-Chriſti-
kirche an die in der Parochie wohnenden Altkatholiken.

Wie der Budgetkommiſſon ſeitens der Regi. rung mitgetheilt
worden, ſind bei Einführung der neuen Gerichtsorganiſation
in den Ruheſtand verſetzt: 1) bei dem Ober-Tribunal 4 Präfſi-
denten und 14 Räthe; 2) bei den Appellationsgerichten 9 Präfidenten
und 84 Räthe; 3) bei den Gerichten erſter Jnſtanz 66 Direktoren
und 183 Richter. Von ren Beamten der Staatsanwaltſchaft: 1
Generalſtaatsanwalt, 5 Oberſtaatsanwälte, 1 Generaladvokat und
12 Oberprokuratoren, Kronanwälte, Staatsprokuratoren und Staats
anwälte. Für dieſe Beamten betragen die Ruhegehälter die Summe
von 2281688 Mk.

Die Wahlprüfungs- Kommiſſion des Abgeordneten-
hauſes hat die Wahl des Abge. Hertwig (freikoſ.) im I. Marien
werder Wahlkreis für ungültig erklärt. Die Wiederwahl ſoll
indeß nach Lage der Umſtände keinem Zweifel unterlregen.

Der Beſchluß der Budgetcommiſſion über den Etat der
directen Steuern Berichterſtatter Abg. Kieſchke) lautet: „Das
Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, bei den dauernden Aus-
gaben den Anſatz „zu Bureaubedürfniſſen“ um 29,450 mithin
von 166,450 auf 137,000 ſo wie den Titel 23 „Zu Diäten

und Fuhrkoſten“ um 15,900 mithin von 96,400 auf 80,500
zu ermäßigen, im Uebrigen die dauernden Ausgaben ſo wie die

trage von 16,000 Fres., wobei er daran erinnerte, daß dies
in dieſem Jahre ſchon die zweite Spende Peterspfennige
ſei, und daß beide zuſammen 36,000 Fres. betragen.
Papſt zeigte ſich, wie der Correſpondent bemerkt, in hohem
Grade gerührt über die Opferwilligkeit der beiden polniſchen
Erzdiöceſen und erklärte, daß er darin einen ſchönen und
edlen Beweis von dem Glauben der Polen und ihrer An
hänglichkeit an die Kirche erblickte.
er den Cardinal Ledochowski, ſeine früheren Diöceſanen zu
benachrichtigen, daß er (der Papſt) ihre Opferſpende mit
dankbarem Herzen annehme und Allen, welche dazu einen
Beitrag geliefert, den apoſtoliſchen Segen ſende.

Durch ein Schreiben, datirt Osnabrück, den 16. d.,
an das StadtverordnetenCollegiuum von Frankfurt er-
klärte ſich Miquél zur Annahme der Präſentation, event.
zur Annahme des Amtes als Oberbürgermeiſter bereit.

Gleichzeitig liegt eine Aufklärung über die Geſichtspunkte,
welche Macht zu der Wahl Miquel's beſtimmt haben,
in einer Mittheilung des Herrn Sonnemann vor welche derſelbe in
der Sitzung des demokratiſchen Vereins vom 18. I. Mts. gemacht
en Einem Referate der „N. Frankf. Preſſe“ zufolge hob Redner
ervor, daß die große Mehrheit der Stadtverordneten das Bedürfniß

einer grundſätzlichen Reform der ſtädtiſchen Verwaltung für unerläß-
lich gehalten, daß aber zur Durchführung derſelben weder der zeitige
Leiter der Verwaltung, noch andere Frankfurter, die man gewinnen
könnte, für geeignet erachtet ſeien, weil ihnen die zur Führung der
Verwaltung innerhalb der Grenzen einer preußiſchen Ge-
meindeverfaſſung nöthige Befähigung mangele. Als ein weiteres
Moment wird die ſeither vermißte weiſe Sparſamkeit angeführt, wo
durch die Finanzlage der Stadt ſehr ernſtlich verſchlechtert Herr
Miquel findet daher auch nach dieſer Richtung in Frankfurt eine
Aufgabe von großer Bedeutung. Man hat, wie Herr Sonnemann
mittheilt, trotz eifrigſten Suchens keinen Mann finden können,
der für die ihn in Frankfurt erwartende Wirkſamkeit die erfor-
derlichen J in gleichem Maße vereinigt. Die
mentariſche Thätigkeit des Herrn Miquel ſoll nicht behindert werden,
wenn er auch den größeren Theil ſeiner Zeit der Stadt zu widmen
hätte. Wie aus der

man ſich
erlin Vortheile für das Frankfurter Gemeinweſen.

Kiel, 17. November. Es erregt hier ziemliches
Befremden, daß das Urtheil des letzten Kriegsgerichts noch
immer nicht offiziell verkündigt worden iſt; die Annahme

ede des Herrn Sonnemann ſich ergiebt, ver

von einer erfolgten gänzlichen Freiſprechung des Grafen
Monts beruht eigentlich nur auf Vermuthungen, die ſich
in ihrem ganzen Umfange kaum beſtätigen werden. Es
dürfte noch im Gedächtniß ſein, daß mit dem Modell des
großen Kurfürſten auf dem Baſſin des Springbrunnens
im Hofe der kaiſerlichen Admiralität zu Berlin vor den
Mitgliedern des Kriegsgerichts experimentirt wurde; letztere
hatten es allerdings abgelehnt, den Verſuchen in ihrer Eigen-
ſchaft als Richter beizuwohnen. Die Verſuche hatten nicht
das erwartete Reſultat. Das bis in die kleinſten Details
treue Modell legte ſich zwar bei nicht verſchloſſenen Com-
partements auf die Seite, ſank aber nicht. Bekanntlich
liegt der Schwerpunkt der gegen den Grafen Monts er-
hobenen Anklage in dieſem Schließen reſp. Nichtſchließen
der Compartements (waſſerdichte Abtheilungen). Es ver-
lautet nun hier mit immer wachſender Beſtimmtheit, daß
ein Endurtheil in dieſer zählebigen Sache bis zu der bevor
ſtehenden (27) Hebung des „großer Kurfürſt“ verſchoben ſei.
Nach dem Gelingen der Hebung würde eine Richtigſtellung
der fraglichen Punkte, welche allerdings Hauptpunkte ſind,
ohne Schwierigkeiten ſein. Sollte wirklich das Endurtheil
bis zur erfolgten Hebung verſchoben ſein, ſo wäre es vor
den griechiſchen Kalenden wohl ſchwerlich zu erwarten.
Die Nachrichten über die Hebungsarbeiten lauten un
günſtiger denn je, wie es ja bei dieſer Jahreszeit nicht
anders zu erwarten ſtand. Die Admiralität hat in der
Bearbeitung eines jetzt zur Ausgabe gelangten Wörter-
buches der techniſchen Ausdrücke einem lang gefühlten Be
dürfniß abgeholfen. Bei den ſeemänniſchen Ausdrücken
war die hochdeutſche und plattdeutſche Sprache ſo wunder-
bar vermiſcht, daß eine einheitliche Schreibweiſe kaum
exiſtiren konnte.

Die von der „Nordd. Allg. Ztg.“ dementirte Nach
richt, daß Fürſt Bismarck dieſer Tage ſeine Beſitzung im
Sachſenwalde durch den Ankauf mehrerer Höfe ver
mehrt habe, wird ſeitens des Hamburger Korreſpondenten
des „Fremdenbl.“ aufrecht erhalten.
unterm 17. November aus Hamburg: „IJch verweiſe auf

parla

erade von der Anweſenheit des Herrn Miquel in
38034. 39634. 44804 48204. 48530. 49981. 52684. 54964.

Zugleich beauftragte

Der

72343. 73696. 78532. 78647. 80193. 81330. 85669. 86146.

Derſelbe ſchreibt

wird, überreichte der Cardinal Ledochowski dem Papſt ändert zu genehmigen.
Einnahmen des Etats der Verwaltung der directen Steuern unver-

Ferner hat die Commiſſion heute den
Poſten von 66,000 geſtrichen, welcher zum Ankaufe eines Wohn-
hauſes für den Diviſions-Commandeur in Neiße behufs
Freiſtellung der jetzigen Wohnung deſſelben im ehemaligen fürſt-
biſchöflichen Reſidenzſchloſſe für die Zwecke des dortigen Land und
Amtsgerichts im Extraordinarium des Juſtizetats ausgeworfen iſt.

Vermiſchtes.
[Die Hagener Lehreraffaire], Geſtern, 19. d. M.,

iſt das Erkenntniß des Reichsgerichts zu Leipzig in Sachen der
vier Lehrer an der Realſchule J. Ordnung zu Hagen, die wegen
Annahme von Geſchenken einer ſträflichen Handlung bezichtigt
wurden, veröffentlicht worden. Das Erkenntniß lautete dahin
Das bisherige Erkenntniß ſei zu vernichten und die Sache in
die zweite Jnſtanz zurückzuverweiſen, da S 331 des Strafgeſetz
buchs nicht anwendbar, der ſich nur auf Geſchenke für vorge
nommene oder bevorſtehende konkrete amtliche Handlungen be-
zieht, nicht aber auf Geſchenke für die geſammte Lehrthätigkeit;

die Schüler müſſen bei richtiger Behandlung Pietät zu den
Lehrern und zur Schule haben; die Bethätigung dankbarer Ge-
ſinnung könne nicht vom Geſetz zurückgewieſen werden, ſoſern es
ſich nicht um eine Abfindung für gethane Pflicht handle. Jn-
deſſen ſei eine Freiſprechung nicht begründet, da noch der Be
weis zu führen iſt, ob die Familien Verhältniſſe zwiſchen Lehrer
und Eltern irgend einen Einfluß gehabt hätten und ob ein Ein-
fluß beim Abiturienten-Examen nachweisbar ſei.

Lotterie.
Jn der am 19. ds. ſtattgefundenen funfzehnten Ziehung 5. Klaſſe

96. königlich ſächſiſcher Landeslotterie fielen folgende Gewinne
auf die beigeſetzten Nummern 15000 .4 auf die Nrn. 21878. 86477;
5000 auf die Nrn. 273. 3062; 3000 auf die Nrn. 1404. 3212.3793. 4755. 5159. 5435. 9603. 12484. 13625. 14079. 19649. 21149.

22894. 31680. 34627. 34929. 38359. 39118. 51342. 51604. 52213.
56969. 63007. 65991. 68593. 69915. 71355. 71636. 74887. 77957.
82910. 83770. 87518. 89761. 91789. 93580. 94426.

1000 auf die Nrn. 6851. 8494. 11852. 18224. 19077. 25170.
26127. 27788. 27945. 32465. 38145. 46050. 47924. 48838. 52068.
54690. 57016. 57113. 61954. 64230. 67551. 69589. 71776. 71931.

91366.

17111.
36155.
62212.
81329.

91470. 94205. 94492. 94948. 95499 98337. 99948.
500 auf die Nrn. 1245. 2600. 8217. 11563. 14428.

18094. 18344. 18601. 25068. 26364. 30889. 33223. 34078.

63029. 66105. 67370. 72103. 74227. 75852. 77241. 77423.
85771. 91489. 95884. 97745. 99808.

Markktberichte.
Magdeburg, d. 19. Novbr. Weizen 190 -227 Roggen

160 187 Gerſte 165--215 Hafer 142--150 pr. 1000 kg.
Magdeburger VBörſe, d. 19 Novbr. Kartoffelſpiritus pr. 10,000
Literprocent loco ohne Faß 60

Berlin, d. 19. November. Weizen loco unverändert Termine
behauptet, gekünd. 8000 Ctnr., Kündigungspreis 223 .4 bez. Loco
195--238 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat 4 bez.,
Nov. Dec. bez. Dec. Jan. bez. März April 1880bez., April Mai 234 5--235 bez., Mai Juni bez., JuniJuli bez. S Roggen loco kleines Geſchäft, Termine feſt,
gekünd. 2000 Etnr., Kündigungspreis 157,5 Loco 156 177

nach Qualität gefordert rufſ. 157--159 .4 ab Kahn bez., inländ.
171--173 ab Kahn u. Bahn bez., pr. dieſen Monat bez.,
Nov. Dec. 157,5--158 bez. Decbr. Jan. 1880 157,75--158,5
bez. Jan. Febr. 160,5 -161 bez. April Mai 165,75--166,5
bez., Mai Juni 166 bez. Gerſte matt, pr. 1000 Kilogr.

oße und kleine 140--200 .4 nach Qualität gefordert.
oco behauptet Termine feſt, gekünd. Ctnr., S

bez. Loco 130--155 .4 nach Qualität gefordert pr. dieſen Mo
nat 4 bez. Nov. Dec. 134,5 nomin. Dec. Jan. 1880 .4
bez., März April .4 bez., April Mai 146 bez., Mai Juni
147,5 bez. Mais loco ohne Geſchäft, gekünd. Ctnr., Kün
digungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Loco 145--146 nach
Qualität gefordert. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 173
200 .4& nach Qualität ne Futterwaare 160--172 -4 nach
Qualität gefordert. Delſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnur
Kündigungspreis bez. Winterraps bez. Winterrübſen

bez., Sommerrübſen bez. Rüböl flauer, gekünd.
800 Ctnr., Kündigungspreis 55 bez. Loco mit Faß bez.,
ohne Faß 54,8 .4 pr. 100 Kilogr. bez., pr. dieſen Monat, Nov. Dec.u. Der Jan. 1880 55254,9 bez. prima 56,5 .4 bez. Mai
Juni 56,8 bez. Leindl pr. 100 gr. loco ohne Faß .4
bez., Lieferung bez. Spiritus behauptet, gekünd. Liter
Kündigungspreis pr. 100 Liter à 100 T 10,000 Loco
mit Faß 4 bez. pr. dieſen Monat, Nov. Decbr. u. Dec. Jan.
1880 58,3 bez., Jan. Febr. 58,7.& bez., Febr. März bez.März April bez., April Mal 60,3-—60, 1-—604 .4 bez. Mai
Juni 60,5--60 3--60,6 bez., Juni Juli bez. Spiritus
pr. 100 Liter à 100 10,000 ohne Faß loco 59 .4 bez.

Weizenmehl Nr. v0 32,00-—-30,00 Nr. 0 30,00-—-29,00, Nr. 0
nnd 1 29,09--27,00. Roggenmehl feſt, gekünd. Ctnr., Kündi
gungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Nr. 0 und 1 per 100 Kilogr.
unverſt incluſ. Sack, pr. dieſen Monat, Nov. Decbr. u. Dec. Jan.
1880 22 65 22,70 bez., Jan. Febr. 22,95 23 bez., April-
Mai 23,50--23,55 bez.

Weizen pr. Novbr. Dec. 22400 bez.,Stettin, d. 19. Novbr
Frühj. 232,00 bez. Roggen pr. Nov. Dec. 155,00 bez., Frühj.

160,00 b
56,50 be
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160,00 bez.

59,60 bez.
Breslanu, d. 19. Novbr. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.

Nov. Dec. 58 90 bez. April Mai 60,40 bez. Mai Juni 61,00 bez.
Roggen pr. Novbr. Decbr. 59,00Weizen pr. Nov. 215,00 bez.

bez.
Decbr. 55 25 bez., April Mai 55,50 bez.,

Weizen loco ruhig
auf Termine behauptet.
pr. April Mai 235 Br. 234 G. Roggen

pr. April Mai 162 Br. I61 G.
Rüböl ruhig, loco 58, pr. Mai 59
Br., Dec. Jan. 51 Br., Jan. Febr.

Wetter: Froſtig.

Wetter: Trübe.
Hamburg, d. 19 Novbr.

matt. Roggen loco ſtill,Dec. 225 Be 224 e

pr. Nov. Dec. 160 Br. 159
Hafer ſtill.
Spiritus feßt pr. Nov.

50 Br.
Gerſte i

G.

Mai 49 Br.
Amſterdam, d. 19. Novbr. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-

mine niedriger, pr. Nov. März 342.
auf Termine unverändert pr. März 199,

Rüböl 100 Kilogr. pr. Nov. 56 50 bez. April Mai
56,50 bez. Spiritus loco 57,60 bez. pr. Nov. 57,30 bez. Frühj.

April Mai 167,00 bez. Mai Juni
Mai Juni 56 00 bez.

Rüböl loco 34, pr. Herbſt 33 Mai 35,.
London d. 19. Novbr. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit

letztem Monta
ters.

ß Weizen 73,300, Gerſte 6580, Haf
Sämmtliche Getreidearten ruhig, Hafer feſter. (Schlußbericht.)

Weizen 37,300, Gerſte 6580, Hafer 52.770 Quarters. Weizen ſehr
träge, angekommene Ladungen rothen Winterweizens ſtetig, anderer

Roggen loco behauptet,Mal Rape

Rüböl pr. Novbr.

am 20. November Mor
Waſſerſtand

mittags 1,86 Meter.
Waſſerſtand der

Pegel 1,89 Meter über 0
aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 19. Novbr. 51 Centi

meter unter 0.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffchleuſe bei Trotha) am 19. Novbr. begie am neuen Unterhaupt 2,50

gens am neuen Unterhaupt 2,54 Meter.
der Saale bei Bernburg am 19 Novbr. Vor

Elbe bei Magdeburg am 19. Novbr. Am

auf Termine
Weizen pr. Nov.

ein und

198. aps

afer 52 800 Quar-

piere,

Berlin, d. 19. Novbr.
eröffnete und verlief im Weſentlichen in recht feſter
Courſe ſetzten auf dem ten Spekulationsgebiet zumeiſt höher

onnten ſich theilweiſe auch weiterhin no
h lebhaft für Ultimowerthe,

arkt gute Umſätze auf. Die von den
en lauteten durchſchnitt

Das Geſchäft entwickelte ſich
ſonders aber wies der lokale
fremden Börſenplätzen vorliegenden Notirun
lich günſtig und unterſtützten die feſte Tehenz am hieſigen Platz.
Der Börſenſchluß war dann etwas
markt bewahrte recht feſte Stimmung
die auch ziemlich lebhaft umgingen; fremde feſten Zins tragende Pa

die mehr den Bewegungen des Spekulationsmarktes folgten,

Börſennachrichten.

erſcheinen zumeiſt etwas beſſer.

geſchwächt.

Die Kaſſawerthe der

Haltung
Die heutige Fonds und Actienbörſe

etwas befſſern.
be

Der Kapitals
r heimiſche ſolide Anlagen,

übrigen Ge

die

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Matt. Lombarden 136 50.
Franzoſen 457,00, Creditactien 464,00, Laurahütte 95,50, Diskonto
Commandit 173,00, Deutſche Bank Bergiſche 90,75, Cöln
Mindener 142,00, Rheiniſche 143,00, Galizier 10350, Rumänier
44 12, Oeſterreichiſche Papierrente 58,87, Italiener 73 00, Ruſſen
alte 86,75, Ruſſen neue 88,37, W Goldrente 69,37,Ungariſche Goldrente 81 50. Ruſſiſche Noten 212,00, II. Orient
58,75. III Orient 59,25, Weimariſche Bank

grirziger Börſe vom 19. Novbr. Deutſche ReichsAnl. v 1877
v. 5000-—3000 4 97,10 bz. u G., do. v. 1000 4 97, 10 bz u. G.
do. v. 500-—-200 4 9 97,I0 bz. u. G., Kgl. ſächſ. Renten Anleihe
von 1876 von 5000-—-3000 .4& 3 74,15 bz., do. von
3 73 90 G., do. v, 1000 3 74 10 B., do. v. 1000 3 74, 10bz. do. v. 300 39 7130 bz., do. von 500 3 74 30 bz.
do. von 300 4 3 9 78 G., do. v. 300 .4 76,25 bz., Königl.
ſöchſ. Staats Anleihe v. 1830 v. 1000 u. 500 3 97,50 G., do. v.
1830 v. 200-- 25 391 98,25 B., do. von I885 v. 100
86,65 B., do v. 1847 v. 300 49 99 B., do. v. 1852 1868
v. 500 4 98,50 G. do. von 1869 von 500 4 98,50 G.
do. von 1852 1868 v. 100 49 99 B. do. von 1869 von 109

4 99 B., do. von 1869 von 50 und 25 4 d. von
1870 von 100 u. 50 49 do. von 1867 v. 500
do. v. 1867 v. 100 5 do. v. 1867 abg. abz. 5
4 do. v 1867 abg, abz. Z. S. II 4 98,75 bLöbauZittauer Lit. A. à 100 3 89 50 G., do. Löbau

z ä ſchäftszweige hatten in recht feſter Haltung im Allgemeinen gute Lit. B. à 25 4 99,50 Bvernachläſſigt. Hafer feſt. Andere Getreidearten träge. Wet- x L g geme g o 99,n h e e e rWchnLiverpool, d. 19. Novbr. Baumwolle (Schlußbericht). Um und Franzoſen zu beſſeren Courſen und bei ſteigender Tendenz recht Prämienſchlüſſe.
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Bekanntmachungen.
Der Amsverkauuf meines Wanarenlagers, beſtehend aus wwollenen, Halbwollenen

und seidenen Kleiderstoſfem, Costüümes und änteln, ong-OhſIes ete.wird zu außergewöhnlich billigen Preiſen fortgeſetzt und bietet Gelegenheit zu günſtigen Weihnachtseinkäufen.

III

i Woradn rBekanntmachung. Zur Vorfeier des Todtenfestes.
Für das Geſchäftsjahr vom 1. October 1879 bis letzten December Sonnabend den 22. November, Abends punkt halb 5 Ur Eisenbahn

1879 fungiren als Beamte zur Eintragung in die Handels in die
Genoſſenſchafts und in die ZeichenRegiſter

als Richter der Unterzeichnete,
als Gerichtsſchreiber der Herr erſte Gerichtsſchreiber Richter.

Zur Aufnahme der zur Eintragung in die Regiſter beſtimmten
Anmeldungen und zur Aufnahme der Verhandlungen prieg v Ge

richt erfolgenden Zeichnungen der Firmen und Unterſchriften, ſowie eur e der Waarenzeichen iſt der Herr erſte Gerichtsſchreiber Ein deutsohes Roguiem

ichter des Mittwochs n 8 9 J un o. R huns.bis 12 Uhr, an den übrigen Wochentagen von r ab bi hrin ſeinem Geſchäftszimmer Nr. 9 anweſend. dacht Soli: Prl. Büttner und Hr. Otto.
Eine r der ſämmtlichen Regiſter iſt während der vorgedachten inlaggrarton m i Text zu 10 ging bei

men Herrn Karmrodt, Barfüsserstrasse No. 19, und eine Stunde vorigens können die Anmeldungen und Zuſendungen der Firmen- 19,und re ufer ſowie die Webereei dung der Waarenzeichen auch bei Anfang der Musik auch auf dem Dombof im Küsterbaus zu haben.

Jm Wege der öffentlichen Sub-
miſſion ſollen rot. 3300 lfde. Mr. alte,
eiſerne Eiſenbahnſchienen verkauft
werden, und iſt hierzu Termin auf

den 29. November Vor-
mittags 11 Uhr

im Bureau unſerer Betriebs -Di-
rection anberaumt, von der auch
die Bedingungen gegen Einſendung
von 50 bezogen werden können.

Nordhauſen, d. 15. Nov. 1879.
Die Direection.

Verkaufs Anzeige.

in der erleuchteten und erwärmten Domkirche

Grosse Musik- Aufführung
der Singakademse.

den Amtsgerichten in Alsleben, Gerbſtedt, Hettſtedt u. Mans-
feld bewirkt werden.

Die öffentliche Bekanntmachung der Eintragungen in die Regiſter
erfolgtt durch den deutſchen Reichs und preuß. Staats-Anzeiger,

2. durch die Berliner BörſenZeitung,
durch das hieſige Kreisblatt, bezw. wenn Eintragungen aus demWer i durch den Allgemeinen An-Mansfelder Gebirgskreiſe vorliegen,

zeiger für die r Mansfeld in Mansfeld,
4. durch die Halliſche Zeitung.t w den 5. November 1879.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung IV.
(gez.) Herrmann.

Bekanntmachung.
Beim Herannahen der Feier zum Gedächtniß der Ver-

ſtorbenen wird das betreffende Publikum auf die Beſtimmungen der
Polizei Verordnung vom 21. März 1879 Amtsblatt Seite 201
nach welchen am Todtenfeſte und am Vorabende deſſelben
keine Schauſtellungen, Concerte, Bälle und ähnliche Luſt-
barkeiten ſtattfinden dürfen, aufmerkſam gemacht.

Geſtattet bleibt die Aufführung von Oratorien und anderen ernſten
Muſikſtücken in dazu e Räumen und Schauſpielvorſtellungen,

rnſten Jnhalts ſind.ſofern Fe eenn a a/S. d. 15. November 1879.

Die PolizeiVerwaltung.
Zur Stadtverordneten Wahl.

Den Wählern der I. Abtheilung geben wir davon Kenntniß, daß
am Sonnabend den 22. d. M. Abends 8 Uhr

in der Stadt Hamburg eine Vorbeſprechung ſtattfinden wird.

G. Schwetschke'scher Verlag in Halle. Sep.-Cto.
Abonnements Einladung. 1879. IV. Quartal.

Band X. IV. Qu. pr. Qu. 1 Mk. 80 Pf.

Mitwirkung von L. Bier, Hugo Elm,
Meyer, M. Paul, Dr. C. Pilz, A. Richter, R. Roth
ede Buchhandlung zu beziehen.h Expedition bei W. Opetz in Leipzig.

Illoctrirte Zeitung fär Kleine Laute

Band I--1IX vorräthig. Mit vielen Jlluſtrationen. Herausgegeben unter
A. Klauwell, Franz Knauth, E. Lauſch, Joh.

rau Pauline Schanz, E.Stötzner, E. Wießner und Anderen. Eleg. cart. Preis à Band 4 Mark. Durch

Baentsch Behrens
Ludwigshütte bei Sandersleben.

III
Deutſche Keichspatente Ur. 3165, Ur. 3803,
Keichsprivileginm für Oeſtreich Ungarn,

zum Schroten von Gerſte, Hafer, Roggen, Weizen,
Erbſen, Bohnen, Mais, Wickfutter und Trockenmalz,
für Hand-, Göpel- und Dampfbetrieb, welche auf allen, von
uns mit denſelben beſchickten Ausſtellungen die erſten Prämien
erhielten und die ſich wegen ihrer anerkannten vorzüglichen
Leiſtungsfähigkeit, Haltbarkeit und ihres leichten Ganges,
ſowie wegen der billigen und leicht zu bewerkſtelligenden
Schärfung der nach ſehr langem Gebrauch etwa ſtumpf werdenden,

Ein ſehr ſchön mitten in einer
Vorſtadt Leipzig's gelegenes Ma
terial-Geſchäft, verbunden mit
Buchbinderei und Galante-
riewaaren, ſoll im Ganzen oder
getheilt wegen Uebernahme des
elterlichen Geſchäftes ſofort verkauft
werden. Das Material-Geſchäft,
das größte am Orte, beſteht ſeit
40 Jahren und hat einen ausge
zeichneten Umſatz, weshalb es be
ſonders jungen Leuten eine ſichere
Exiſtenz bietet. Forderung, wie es
ſteht und liegt, 1500 Gefäll.
Offerten bitter man unter Chiffre
M. G. 4 851 A an das Annon
cen Büreau von Bernhard
Frevyer in Leipzig ſenden zu
wollen.

Den Wählern der III. Ab
theilung V. Bezirk wird
Herr Grubenbeſ. Gruneberg
zum Stadtverordneten empfohlen.

Halle a/S., im Novbr. 1879.
Das Comité

für die Stadtverordnetenwahlen

Bethcke. Boretius. Ernſt..
Keil. Riebeck. Riedel.
Gewählt wird im Stadtverord--

neten- Sitzungsſaale
Freitag, den 21. Novbr.

von 11 bis 1 Uhr.
Allſeitige Betheiligung iſt dringend

geboten.

StadtTheater.
Freitag den 21. November.

15. Vorſtellung im II. Abonnement.
Auf Verlangen:

Eine Nacht in Berlin,
Große Poſſe mit Geſang in 3 Acten

Mühlenbuchhalter. h. von HerBuchhandl. in Halle a/S., gr. Dienstag den 25. November
Zum Antritt auf 1. Jan. 1880 Ulrichsſtr. 17, iſt zu haben: Abends 6 Uhr ladet zum Concert

ſuche ich für meine Mühle einen Für junge Leute empfehlenswerth! und Ball] ganz ergebenſt ein

Buchhalter, der mit den Comptoir Tr. Baum enarbeiten, dem Getreideeinkauf und Galanthomme in Steuden.
vollkommen gder der Geſellſchafter wie er ſein ſolldem Mühlenbetriebe

vertraut und nicht zu jung iſt. Der Enthaltend 20 des fei
nſtandes,Weinglas voll sicher ohne Beschwerden, wird esslöffel- bis weinglas- J ſelbe muß bereits in gleicher und nen Tons und des

weise genomwen auch von Kindern Vertragen. Dieses Wasser hat vor längere Zeit in ein und derſelben 30 Liebesbriefe, 20 humo-
dem Friedrichshaller den angenehmen Geschmack Voraus. 1879. Stellung geweſen und befähigt ſein, riſtiſche Vorträge, 28 Ge-
Geh. Med. Rath Dr. Seiler, Dresden. J mich vertreten zu können. Bewer ſellſchaftsſpiele, 16 Karten-
Dieses Wasser ist in Fällen von Magengeschwür, Magenerweiterung u.e Se en e e e e n We e e Dir ücke, Anekdoten undauchfellentzündung sehr brauchbar. ie Wirkung ist milde u. siche- J den Berückſichtigung und wollen e.rer als die des künstlichen Magnesiawassers. Dresden, 1879. J ſolche direkt an Dich einſenden, e Schuſter, Orofeſſor Sonnabend den 22. November

Gute Parquet- u. andere Plätze
K. K. Allgem. Krankenhaus, Wien. Mühle Wettin a/S. Sechszehnte Auflage. 2 50 sind mit Aufgeld noch zu haben
V. med. Abth. u. L. d. H. Prof. Dr. Prasche. „Bei Magen- u. Darm- T G. A. Müller. Es iſt dies ein in jeder Hinſicht nütz- beim Billethändler Wilhelm
e hectecheeeheneſen en den dereenehe En Aebitd. Mädchen aus anſtänd. liches Silbungs und Sefelſchäftebich. Knndrgekt, Teipaig, Langeo
folge erzielt 9 z Wien 1878. Familie, mit guten Zeugniſſen ſucht Str. 25, III. (von 4--6 Ubr, auchVorrüthig in Halle aſs. bei Helmbold e Co. sowie in allen Apo- Stelle als Verkäuferin, gleichviel Vorzüc lichſtes approbirtes zu treffen am neuen Theater in
theken und renommirten Mineralwasser-Depöts. Brunnensehriften ete. welcher Branche, Stadt oder Land. Mundwaſ er zur Conſervirung der Leiprig.)

Offerten dub K. franco an Ed. Zähne, des zahnfleiſches gegen üben
gegen üblenz Stückrath in der Ecped. d. Bl. Athem aus dem Munde. Es macht Famiten Rachrichten.

die Zähne ſchneeweiß und giebt demAlthee-Bonbon enZahnfleiſch die Farbe der Geſundheit
von vorzüglicher Wirkung gegen Hu bis ins höchſte Alter. Zu beziehen
ſten und Heiſerkeit empfiehlt à Fl. 75 RPfg. durch Albim Heute Morgen 3 Uhr verſchied

à Pfd. 1 K. Hentze, Schmeerſtraße 39. ſanft nach ſchweren Leiden meine
liebe Frau und Mutter, Minna

Mein Lager von Körber geb. Jeumer. DieſeFonh. Fittacher,
Poſt-Straße 9 u. 10. 3 Imeizeige widmen Freunden und Vermer Art weſen BOTdeaux- Weinen n r be Bine um ſie

nnoncen porto u. ſpeſenfrei bringe in empfehlende Erinnerung. Theilnahme

die Annone.- Annahme von F. Wilh. Gebhardt, H. Körber und Sohn.C. Demanmdjun. in Lauehstäat. Magdeburger Str. 51 Zabenſtedt, d. 19. Novbr. 1879.

Die Jnſertionen für die Weihnachtszeit betreffend.
Vom heutigen Tage ab bis zum I. Januar 1880 werden wir von ſämmtlichen für den gewöhnlichen Jnſeratentheil beſtimmten geſchäftlichen Verkaufs-

Anzeigen von Weihnachts- und dahin einſchlagenden Handels Artikeln ſowohl von hier wie von auswärts bei einer zwei
maligen Jnſertion derſelben Auzrige einen dritten Abdruck unentgeltlich folgen laſſen, und glauben wir unſern reſp. Jnſerenten dieſe Veranſtaltung zur
gefälligen Benutzung hiermit beſonders empfehlen zu ſollen.

Halle, den 14. Rovember 1879. Erpedition der Halliſchen Zeitung
Erſte 4

i an laden wir diejenigen unſerer Mitbürger ein, aus Diamantſtahl gefertigten Meſſer, ſehr leicht EingangDe n hen Von ne ageſprechenen Sinne bei den Vorbereitungen verſchaffen, empfehlen wir einer gefl. Beachtung.

für die StadtverordnetenWahlen mitwirken wollen. Die Mühlen werden von uns in 10 verſchiedenen Größen zumDas Comité für die Stadtverordneten -Wahlen. Preiſe von 65— 450 Mark gebaut und kann man mit denſelben, bei
thcke. Roretins. Ernst. Keil. verhältnißmäßig leichter Betriebskraft, I 10 ScheffelBRethe ins verk. NRiedel grobes oder 6 Scheffel fein grieſiges oder fein mehli-

e ges Schrot pro Stunde herſtellen.Schrotproben auf gefällige Anfragen gratis und
franco. Beſte Referenzen und Zeugniſſe ſtehen zu
Dienſten, illuſtrirte Preisliſten gratis.

J das anerkannt wirksamste aller Bitterwasser.
DirectorSanitätsrath Dr. W ilKe, Hallea S.

d. Diacon. Die Franz Josef-Bitterquelle hat sich wir als ein sicher, sehnell
und doch milde wirkendes Abführmittel, frei von jeder nnangenehmen
Nebenwirkung bewährt. Halle a/S. 31. October 1879.
Prof. Dr. C. Hennig Leipzig. t gerenvon bis 1 (R. B. 179.)

Patti-
Vorstellung in Leipzig

gratis durch die Versendungs- Direction in Budapest.
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Magazin feinerer Herrengarderobe
von Peodor Eichengrün,

Ffaaltte S. Leipzigerſtraße Nr. 13,
empfiehlt größte Auswahl completter Anzüge, Ueberzieherund Neiſemantel, elegant gearbeitet und gut ſitzend,

zu ſolideſten Preiſen.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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Was kann geſchehen, um dem Nothſtand in

Oberſchleſien vorzubeugen
Jn einigen Gemeinden iſt der Ankauf von größeren

Poſten Kartoffeln durch Gemeindemittel beſchloſſen worden.
An anderen Orten ſucht man durch Herabſetzung des
Frachttarifes für den Kartoffeltransport dem Nothſtand
zu ſteuern; auch ſoll auf den im Gebiete der Frachter
mäßigung liegenden Bahnſtationen gewiſſen Perſonen der
Verkauf von Kartoffeln behördlicherſeits zum Selbſtkoſten-
preiſe übertragen werden. Jn mehreren Kreistagen hat
man die Frage diskutirt, ob ſich durch Gewährung verzins-
licher Darlehen an die Nothleidenden die Lage derſelben
veſſern würde. An manchen Orten iſt die Einrichtung von
Volksküchen in Anregung gebracht worden. Endlich ſollen
umfangreiche Straßenbauten das gewöhnliche Auskunfts
mittel bei derartigen Fällen im Plane liegen. Es
kann nicht geleugnet werden daß, während die erſt ge-
nannten Wege nur den Charakter von Palliativmitteln
haben, der zuletzt genannte geeignet ſein könnte, die wirth-
ſchaftlichen Verhältniſſe Oberſchleſiens dauernd zu heben,
dann nämlich, wenn wirklich die jetzt wieder in Ober
ſchleſien drohende Noth auf das Fehlen von Abſatz oder
Zufuhrwegen zurückzuführen wäre. Dies iſt aber nicht der
Fall. Viel näher liegt daher ein anderes Mittel, um dem
Nothſtande vorzubeugen. Hauptſchuld an den traurigen
Verhältniſſen in den in Rede ſtehenden Diſtrikten tragen
die Ueberſchwemmungen der Oder und ihrer Nebenflüſſe.
Nun wohl, man ſollte hier die Hebel anſetzen um die
wirthſchaftlichen Verhältniſſe Oberſchleſiens günſtiger zu
geſtalten. Wird ja wenn man den Ueberſchwemmungen
durch Damm und andere Bauten entgegen arbeitet, gleich
zeitig ein anderer wichtiger Zweck erreicht, nämlich die
Beſſerung der Schifffahrtsverhältniſſe. Da die preußiſche
Regierung bereits den Beſchluß gefaßt hat, zur Hebung
der letzteren bedeutende Summen zu verwenden, ſo dürfte
ſich empfehlen, die nothleidenden Bevölkerungsſchichten zu
Stromregulirungsarbeiten in großem Maßſtabe heranzu-
ziehen. Dann würde nicht nur augenblicklich dem Noth
ſtande Abhülfe werden ſondern es würden gleichzeitig
dauernd die Bedingungen für die wirthſchaftliche Ent-
wickelung des Landes verbeſſert.

Oberſchleſien iſt bereits wiederholt von Nothſtänden
heimgeſucht worden die letzten beiden Male im Jahre
1847 und 1854. Aber auch in normalen Zeiten vermag
das Land die Bevölkerung nicht zu ernähren, was daraus
erſichtlich iſt, daß alljährlich große Schaaren oberſchleſiſcher
Arbeiter in ganz Deutſchland bei öffentlichen Bauten einen
lohnenderen Verdienſt ſuchen, als ihn die Heimath zu ge
währen vermag. Ferner ſtellt Oberſchleſien eine ſehr be-
deutende Zahl von Auswanderern. Dem kann auch gar
nicht anders ſein, wenn man bedenkt, daß die Arbeitslöhne
im Regierungsbezirk Oppeln unter allen Diſtricten des
Deutſchen Reiches am niedrigſten ſind. Nach den Unter
ſuchungen der Herren von der Goltz in Königsberg, von
Langsdorff in Dresden und Richter in Tharandt, hat der
mittlere Tagelohn im Regierungsbezirke Düſſeldorf den
Werth von 18 Pfund Roggen, in Oberſchleſien aber nur
von 9 Pfund! Dieſe Zahlen geben ein Zeugniß dafür,
auf welch' niedriger Lebensſtufe ſich die Arbeiter in Ober-
ſchleſien befinden müſſen. Es erſcheint daher als eine
wahrhaft ſtaatsmänniſche Aufgabe, die natürlichen Hinder-
niſſe, welche ſich der Steigerung der Lebenshaltung ent-

Halle, Freitag den 21. November 1879.

gegenſtellen und ſogar periodiſch Typhus und Hungertod
zum Gefolge haben, ſoweit als möglich zu beſeitigen. Da-
her gilt es die Pfade Friedrichs des Großen wieder zu be-
treten, der ſo viel zur Hebung dieſes Landestheiles that.

(Soz. Correſp.

Parlamentariſches.
Die Eiſenbahnkommiſſion nahm heute den Bericht des

Abg. v. Zedlitz über die BerlinStettiner Bahn entgegen. Ueber das
Referat, welches erhebliche Bedenken gegen den Ankauf nicht vorzu-
bringen wußte, erhob ſich eine längere Discuſſion, in welcher die
RegierungsKommiſſarien den „Kaufpreis als durchaus ange-
meſſen darzuſtellen und entgegengeſetzte Auffaſſungen zu ent-
kräften ſuchten, wenn ſie auch zugaben, daß ſich ganz ſichere
Berechnungen über die Rentabilität der Bahn nicht aufſtellen
ließen; billigere Bedingungen ſeien ſchwerlich jemals zu erlangen.
Eine intereſſante Debatte erhob ſich über die Rechtsverhältniſſe der
Beamten der bisherigen Privatgeſellſchaften. Der Regierungkommiſ-
ſar erklärte daß alle rechtlichen Anſprüche dieſer Beamten in dem
bisherigen Umfang anerkannt und die ausſcheidenden höheren Beam-
ten Abfindungsſummen erhalten würden. Die Beamten hätten ſich
übrigens bis jetzt insgeſammt bereit erklärt, in den Staatsdienſt über-
zutreten.

Die Commiſſion zur Vorberathung des Schankſteuer-Ge-
ſetzentwurfes iſt heute gewählt worden: ſie ſetzt ſich folgender-
maßen zuſammen: Vorſitzender: v. Colmar-Meyenburg (conſ.), ſtell
vertretender Vorſitzender: Hanſen (nat.lib.), Schriftführer: Bitter-
Waldenburg und Dr. Kolberg. Fernere Mitglieder: Roſſelmann,
Chriſtopherſen, Franſſen, Edler, Bernards, Mairs, Müller-Prüm,
v. Wedell-Piesdorf, Eilers, v. Zitzewitz, Herr, Berling, Brons, Strücker,
Dr. Petri, Zelle, Steffens.

Militär und Marine.
Die durch die Kaiſerparade bei Straßburg erfolgte neue Anre-

gung zu einer Aenderung und Beſſerung der Uniformirung und
Ausrüſtung des deutſchen Soldaten dürfte eben ſo wenig ein
nennenswerthes Reſultat ergeben als die früheren Berathungen,
Trageverſuche c. ein derartiges Ergebniß herbeizuführen vermocht
haben. Für die Fußbekleidung der Fußtruppen iſt als ein einfaches
Mittel, die bei dieſen gegenwärtig im Gebrauche befindlichen Schaft-
ſtiefeln, welche ſich ja ſonſt durchaus bewährt haben, und die unbe-
dingt den neuerdings mehrfach ſo warm empfohlenen Schnürſtiefeln
vorzuziehen ſein möchten, allen Anſprüchen conform zu geſtalten, in
Vorſchlag gebracht worden, den Schaft hinten über dem Knöchel mit
einer Oeſe zu verſehen durch welche bei ſchmutzigem Wetter ein
Riem mit Schnalle gezogen werden kann, deſſen feſtes Anziehen und
Einſchnallen dann ein Steckenbleiben des Stiefels im Schmutz ſchlech-
terdings unmöglich machen würde. Dies Aushülfemittel erſcheint
allerdings ſo naheliegend und praktiſch, daß eigentlich nur zu ver-
wundern bleibt, daß man nicht früher ſchon auf dieſe ſo leicht aus-
führbare und ſo wenig koſtſpielige Schutzmaßregel verfallen iſt.
Selbſt der ſo hart angeklagte Stehkragen der deutſchen Uniform
und die darunter getragene Halsbinde haben in der „Allg. Milit.-
Ztg.“ ihren Vertheidiger gefunden. Sie werden in Verbindung mit
der über der Bruſt zugeknöpften Uniform für den im Marſch über
und über mit Schweiß bedeckten Soldaten beim nachherigen Halten
in Regen und Wind, oder beim Lagern auf feuchtem Boden als das
Hauptmittel zur Erwirkung einer allmählichen ungefährlichen Ab-
kühlung bezeichnet, und wird ihnen vor Allem der verhältnißmäßig
nicht hohe Krankenſtand zugeſchrieben, welchen die deutſchen Armeen
in den letzten Feldzügen nur gehabt haben, von denen ja namentlich
der von 1870 --1871 die wechſelvollſten Witterungsverhältniſſe von
der glühendſten Hundstagshitze bis zu den ſtärkſten Kältegraden und
wochenlang andauernden Regengüſſen ausgewieſen hat. Auch läßt
ſich in der That nicht läugnen, daß die vorangeführte Behauptung
Manches für ſich haben möchte. Was endlich den Jagdranzen be-
trifft, der zum Erſatz des Torniſters vielfach in Vorſchlag gebracht
worden iſt und mit dem auch in den Jahren 1872 und 1873 bereits
bei mehreren Truppentheilen längere Tragverſuche ſtattgefunden
haben, ſo hielt man es 1808 für einen nicht hoch genug anzuſchla-
genden Gewinn, daß dieſe Ränzel, die ſeit den Tagen von Warſchau
und Fehrbellin bis dahin für die geſammten Fußtruppen der bran-
denburgiſchen und nachher der preußiſchen Armee die Trageform des
G.päcks gebildet hatten, durch den unendlich leichter und bequemer
zu tragenden Torniſter erſetzt wurden. Auch ſollen ſich die Verſuche
mit derartigen Tragſäcken, deren eine ganze Zahl von der verſchie-
denſten Geſtalt und Konſtruktion zur Probe gelangt iſt, durchgehends

Eine Königsbraut.
Unter dieſer Ueberſchrift bringt der „Peſter Lloyd“ folgende an-

muthige Skizze: Es war an einem heißen Sommermorgen des
vorigen Jahres. Jch ſtand im Hafen von Havres auf dem Molo
und bot Bruſt und Stirn der wohligen Briſe, die vom ſtillwogenden
Mittelmeer her wehte. Einige Klafter ſeewärts, etwas abſeits von
dem ſchwindelerregenden Gewirre der unzählichen Maſten, ſchaukelte
ein Dämpfer auf den Wellen. Herren und Damen, Alle ernſt und
ſchweigſam, ſtiegen über die Falltreppe nieder in das untenliegende
Boot, welches ſodann, von vier wetterharten Matroſen gerudert, über
die Fluth dahinſchoß und in wenigen Minuten das Ufer erreichte.
Hier warteten der ankommenden zwei Karoſſen. Die Geſellſchaft
nahm ohne Aufenthalt Platz und nun ging es in ſcharfer Fahrt an
dem geräuſchvollen Frascati vorbei, St. Adreſſe entgegen, das ſich
jenſeits der Stadt erhebt. Man erzählt ſich, die Fremden ſeien aus
Spanien gekommen auf die Kunde hin, daß die Königin Mutter
ihrer Auflöſung nahe ſei. Und ſie waren kaum noch am Schloſſe
angelangt, als ſich auf der Höhe deſſelben dem Fittig eines ſchwarzen
Rieſenvogels gleich, die Trauerfahne entfaltete, die der Welt ver
kündete, daß dort ſoeben eine Königin geſtorben war. Die Dahin-
geſchiedene war Königin Chriſtine. Jn der Verbannung auf frem-
dem Boden hatte ſie das weiße Matronenhaupt zur ewigen Ruhe
geneigt. Der ſtarke, politiſch agitirte und agitirende Geiſt war er-
loſchen; er ſollte keinen Brand mehr entzünden; das ſtolze, hoch
ſtrebende Herz hatte zu ſchlagen aufgehört. Die Aerzte löſten es aus
dem Bruſtkorbe los, conſtatirten eine ſogenannte Verfettung, ver-
ſchloſſen es in eine ſilberne oder goldene Kapſel und überantworteten

es den weinenden Getreuen. Und nun wird das große Spanien
wieder eine Königin Chriſtine haben, eine jugendliche fröhliche,
glückliche und liebende Königin. Und jung und glücklich, fröhlich
und liebreich war auch jene andere, die jetzt im düſteren, maſſigen
Todtenpalaſte des Escorial neben der Großmutter ihres Gatten ruht.
Licht und Liederſang, fröhlich Lachen und Blumenduft waren ihr
Leben. Gleichwie im Reiche ihres mächtigen Ahnherrn, ſo ging auch
in dem ihrigen die Sonne niemals unter. Wie der Vogel
unter der Glasglocke, die mit Sauerſtoff gefüllt iſt. fröhlich
zwitſchernd und hüpfend dem Tode zueilt, ſo zerſprühte auch das
Lebensblut der jungen Königin Mercedes allzu raſch im Uebermaßeirdiſchen Glückes; ſe ſank dahin, ſammelte alle Liebe ihrer Seele in

ihr großes ſchwarzes Auge, blickte noch einmal zu ihrem Könige und
Gatten auf und ſtarb. Nun wird das ſtolze Spanien wieder eine
junge Königin haben, eine glückliche und liebende Königin; nur ſo

fröhlich wird ſie wohl nicht ſein. Ueber den Gärten, in denen ſie
iuſtwandeln ſoll, über dem Palaſte, der ihr ſeine hohen Thore öffnet,
über dem Bett, dem ſie naht, ſchwebt es wie der Schatten eines
dünnen zwar, aber doch dunklen Schleiers. Durch die Draperien
der Prunkſäle zieht der wehmüthige Duft des verrauſchten Lebens
einer jugendlichen, ſchönen Frau. Der weiche Teppich dort zeigt noch
die Spur ihres leichten Trittes, jene Falte dort den leiſen Druck
ihrer weißen Hand, die Taſte des Claviers die Berührung ihres
weichen Fingers; an jener Halskette, an jenem Armbande haftet noch
ein Atom ihres blühenden Leibes; an den Perlen zittert noch die
Spur einer Thräne, im Gewebe des reichen Spitzenſchleiers ein
Haar ihres Hauptes Schatten, Schatten! Das Unheil dieſes
vergänglichen Geſchlechtes verwundet das Herz des Dichters und des
Menſchen gar ſo ſchmerzlich; ſeine Seele dauert das erlöſchende junge
Leben, ob es nun in einen kronengezierten Prachtſarg, ob in ein
ärmliches Grab ohne Denkſtein und Abzeichen ſinkt. Doch „der Dich
ter ſoll mit dem Könige gehen!“ Deshalb ragt ja das gekrönte Haupt
hoch über Aller Häupter hinaus, daß Jeder, der da lebt, zu ihm
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nur ſehr unvollkommen bewährt haben, und ſind dieſe TrageGepäck-
taſchen bei den anderen Armeen wo ſie ebenfalls in Verſuch ge
nommen worden waren eben ſo wenig eingeführt worden wonach
ſchwerlich anzunehmen bleibe, daß neue Verſuche mit denſelben jetzt
ein weſentlich günſtigeres Reſultat als die früheren ausweiſen ſollten.

Die Weinernte in Frankreich und in der Schweiz
im Jahre 1879.

Der Ertrag der Weinberge in Frankreich unſtreitig eine der
bedeutendſten Quellen des Reichthums deſſelben, iſt, wie bekannt, in
den letzten Jahren durch die ſtarke Vermehrung der Reblaus
(Phylloxera Vastatrix) ſehr beeinträchtigt worden. Der Schaden,
welchen dieſes Jnſect auch in dieſem Jahre den Weinbergem zuge-
fügt hat, wird gleichfalls ſehr hoch geſchätzt. Die durch die Reblaus,
as Abfallen der Weinbeeren, die ungünſtige Witterung, insbeſondere

durch den in einzelnen Departements vorzeitig eingetretenen Froſt
herbeigeführten Nachtheile werden für ſo erheblich erachtet, daß nach
den für die einzelnen WeinbauDiſtricte vorgenommenen Ermitte
lungen die Weincrescenz dieſes Jahres nur auf 30 474 533 hl ge
ſchätzt wird, während im Jahre 1878 48 720 613 hl geherbſtet
wurden.

Nach den hierüber vom „Moniteur vinicole“ vorgenommenen
und kürzlich veröffentlichten Erhebungen ſtellt ſich die Weincrescenz
nämlich folgendermaßen

5 4 1878 1879Departements geherbſtet erwartet
des Südoſtens (ausſchl. Corſica) 8 319 352 11 105 022

Südweſten 6 482 042 4940 175im ſüdlichen Centrum 2 955 809 2 216 857
des Oſtens 2677 234 1338 667Weſtens 14 405 717 4073 218im nördlichen Centrum 9 229 648 5 250 355
des Nordoſtens 3 868 313 1289 437

Nordweſtens 782 498 260 802
zuſammen Hectoliter 48 720 613 30 474 533.

Sollten dieſe niedrigen, bis jetzt nur auf Schätzung beruhenden
Ertragsziffern der Wirklichkeit entſprechen, ſo würde allerdings die
diesjährige Weincrescenz d'n geringſten Ertrag liefern, der innerhalb
der letzten Jahrzehnte geherbſtet wurde und noch weit hinter den
Jahrgängen 1860, 1873 und 1876 mit 39 558 000 bezw. 35 770 000
und 41 848 000 Hektolitern zurückbleiben, während der Abſtand gegen
über den guten Weinjahren 1869, 1874 und 1875, die einen Ertrag
von 71 376 000 bezw. 63 146 000 und 83 632 000 Hectolitern ergaben,
ſehr erheblich iſt. Jm Durchſchnitt nahm man vor Einbruch der
Reblaus einen Ertrag von 60 Millionen Hektolitern zum Werthe
von 1 200 Millionen Franken an.

Jn der Schweiz, deren Weinberge gegen 35 000 ha umfaſſen
und im jährlichen Durchſchnitt ohne die unmittelbar verzehrten
Trauben 1 200 000 Hektoliter Wein zum Werthe von 33 Mill. Fr.
ergeben, iſt man der Reblaus ſeit ihrem Bekanntwerden mit allem
Eifer entgegengetreten. Nachdem ſich ſchon 1866 an einzeln ſtehenden
Pflanzen das Jnfect gezeigt hatte, fand man es 1871 auf einer
mehrere Hektar großen Fläche im Canton Genf und wandte dawider
int Sommer Giftſtoffe an, worauf im Winter die kranken Stöcke
herausgeriſſen wurden. Als 1875 in derſelben Gemeinde die An-
weſenheit des Paraſiten wiederum feſtgeſtellt wurde, riß man den
Erdboden auf 70 em Tiefe auf, behandelte ihn mit Schwefelcarbonat,
verbrannte Stöcke und Wurzeln und unterſagte einſtweilen die
Wiederbepflanzung mit Reben. Zwei Jahre ſpäter mußte man in
einer anderen Genfer Gemeinde und an verſchiedenen Stellen des
Cantons Neuenburg ähnliche Mittel ergreifen, ſtellte auch alle
Pflanzungen amerikaniſchen Urſprungs unter Aufſicht. Unbedeutend
ergriffen wurden die Cantone Zürich, St. Gallen und Luzern. Jm
Ganzen ſind bisher 12 Hektar auf Anordnung der Behörde zer-
ſtört worden.

Die neuerdings conſtatirte weite Ausbreitung der Phylloxera
über die Schweiz, insbeſondere in Graubünden, hat das Volk auf
ſtrenge Befolgung der vom Lauſanner internationalen Congreſſe be
ſchloſſenen Convention zur gegenſeitigen Hülfe wider den verderb-
lichen Feind noch energiſcher hingewieſen und trägt dazu bei, die
Verſicherung auf Gegenſeitigkeit populärer zu machen. Jm Canton
Waadt beträgt die Verſicherungsgebühr pro Mille des Kataſter-
werthes der Weinberge.

Halle, den 20. November.
Die Reichsbankanſtalten kaufen jetzt außer Jmperial

zu 1275,768 Sovereigns zu 1275,768 Eagles zu

aufblicken und von ſeinem Schickſale Lehre ziehen mag. Denn wohl
iſt auf den Höhen menſchlichen Daſeins die Freude ſtrahlender, aber
ſchärfer und brennender auch der Schmerz. Man wandelt nicht un

geſtraft unter Palmen. Eine Königstochter ſein welch' ein ſchö-
ner, großer Gedanke! Sie ſoll dereinſt eine Mutter der Völker wer-
den, der milde Berather ihres von der Leidenſchaft der Parteien
erſchütterten königlichen Gemahls, ſein Gewiſſen in den Augenblicken
ſchwerer Entſchließungen. O, eines Königs Weib muß ſtärker
lieben, beredter ermuthigen, wärmer tröſten können. Von ihr
fordert man das gediegene Gold menſchlicher Tugend, welches von
allen Schlacken gereinigt, das Blei ausſcheidet, das des Königs
getreue Unterthanen einander in's Herz jagen, das Eiſen, welches ſie
auf einander zücken, die Erde, die ihr Blut aufſaugt und die Ge-
fallenen mit ihrer Scholle deckt. Daher iſt auch die Kindheit einer
Königstochter ſo ganz anders, als die anderer Kinder. Die Macht
giebt ihrem erwachenden Denken Flügel aber die Hoheit zieht enge
Schranken um ihre unſchuldigen Spiele. Man beſiehlt ihr mit
huldigender Ehrerbietung und ihr fröhliches Lachen verhallt, ohne ein
fröhliches Echo zu wecken, ringsum in der feierlichen Stimmung ihres
Hofſtaates. Es iſt kaum einige Jahre her, daß im Hauſe des
adeligen Damenſtiftes zu Prag eine kaum noch flügge Jungfrau, auf
deren blondgelocktem Haupte die Erzherzogskrone von dem Schleier,
als dem Sympol der Entſagung, verhüllt war, das Gelübde that,
den Heiland ſich zum Brautigam erküren zu wollen. Freund
Nemeényi, der uns die glänzende wehmüthige Feier als Augenzeuge
anziehend geſchildert hat, laßt uns zwiſchen den Zeilen leſen daß
unter dem Schleier die Krone zwar einer untergehenden Sonne gleich,
aber recht lebhaft hervorblitzte; es war, als ob in die Falten des
Schleiers rothe Roſenknospen eingeſtreut worden wären. Die milden
Regeln des Hochſtiftes fordern ja auch die Entſagung auf das welt
liche Leben nicht allzu ſtreng. Und ſiehe kaum hatte ſich das Jahr
dreimal erneut, ſo verwehte ein mit Blumen ſpielender Zepyyr den
dunklen Schleier von dem blonden Haupte und die Roſenknospen
blühen fröhlich auf. Das Geſchick deckte einen anderen den bräut-
lichen Schleier über die blonden Flechten, durch deſſen Gewebe nun
die Krone blinkt wie die aufgehende Morgenſonne. Die bausbäckigen
Engel der St. Veitskirche ſind ſammt und ſonders Amoretten ge-
worden, ſtiegen zu der jungen Braut herab und ſangen ihr ſtatt der
ſalbungsvollen, himmliſchen Pſalmen fröhliche Liebeslieder, löſten
mit dem zierlichen runden Fingerchen aus den Dornenkronen der
ſtandhaften Märtyrer die Roſen der Verheißung aus und ſtreuten ſie
alle, alle in reicher Fülle dem glücklichen Mädchen in den Schooß.
Nur die alten griesgrämigen Heiligen blickten mit herben Geſichtern
hinter der ſcheidenden Jungfrau drein, die fortan den groß-
bärtigen, glatzköpfigen, ſteinernen Biſchöfen keine Kniebeugung
mehr zu machen gedenkt, ſondern lieber einen jugendlichen,
ſtattlichen, lebendigen König ihr knieend huldigen ſehen mag.
Die königliche Braut nimmt von den Ufern der ſchönen blauen
Donau zu den Ufern des blonden Guadalquivir einige liebe Ge-
treue mit was man dort freilich nicht gern ſieht. Die Töchter
der ſtolzen Granden und die hochmüthigen Mütter dieſer Töchter
möchten kein i-Tüpfelchen von ihren altererbten Privilegien nach-
laſſen. Da fällt mir eine Scene ein, die ich im Ceremonienbuch des
Grafen Buſſy d'Amboiſe, im Capitel von den Rangſtufen geleſen
habe. Die junge Königin erwacht eines Morgens. See klingelt. Die
Zofe eilt herbei, um ihrer durchlauchtigſten Herrin das Camiſol an-
zulegen. Da tritt das Hoffräulein herein, das an der Tour iſt, eine
Dame, die eine höhere Stellung einnimmt, als die Cameriera, wes-
halb das Camiſolrecht ihr zuſteht. Doch grade als die ſchöne Sennora
den Arm der Königin in den einen Aermel drückt, erſcheint Gräfin

Sarepe, eine der Hofdamen, und eiferſüchtig auf ihr Recht, zieht ſie
den Arm ihrer Herrin aus dem Aermel des Camiſols heraus, um
ihm wieder hineinzuhelfen. Die arme kleine Königin ſteht fortwäh-
rend da in ihrem dünnen Hemdchen und beginnt zu frieren. Sie iſt
ſchon glücklich drin im Camiſol und verlangt grade ihren warmen
Unterrock da tritt Donna Jnés Concepcion, Herzogin von Puntab
y Ferron, die erſte Hofdame der Königin, ein und beginnt, nachdem
ſie ihr den halben Unterrock und das Camiſol wieder abgenommen,
das Ankleiden auf's Neue. Die kleinen, weißen Zähne des aller-
durchlauchtigſten Frauchens beginnen vor Kälte zu klappern, ihre
Lippen zittern, ihren ſchneeigen Buſen überzieht eine Gänſehaut und
die Spitze ihres fein modellirten Näschens wird wie eine ſich entfal-
tende Roſenknospe. Ein Glück, daß Donna Aſſumpcion, Candida,
Pedra, Paz Herzogin di Felmentera y Voreſe y Malpenna, die
Oberſthofmeiſterin der Königin, erſt dann eintrat, als Jhre Majeſtät
ſchon ihr bequemes Negligé anhatte und fröſtelnd am Kamin ſaß
und ſich die erſtarrten Fingerchen rieb. Graf Buſſy erzählt auch,
daß, als Jhre Majeſtät beim Vorüberziehen der Militärmuſik neu-
gierig ans Fenſter eilte, die ſtrenge Oberſthofmeiſterin ihr zuvorkam
und, ſich tief verbeugend, ſie darauf aufmerkſam machte, daß die
Königin von Spanien nicht zum Fenſter hinausſieht. Welche Fülle
von Bildern rauſcht nicht auf bei dem Namen: Spanien! Die me-
lodiſchen Töne tauſend ſchwirrender Guitarren und ſchmelzender
Madrigale zittern in der würzigen Mondnacht; es rauſchen
die Wellen des Manzanares; der große Campeador trägt ſein
gewaltiges Schwert in die Schlacht; auf dem kniſternden
Scheiterhaufen verbrennt der Ketzer bis auf die weißen Knochen zu
Staub; im Löwenhof ſeines Palaſtes ſitzt der Maurenkönig, und den
braunen Kopf in den Schooß ſeiner Dame zurückgelehnt, hörte er
träumeriſch das Plätſchern der weißen Waſſer die Flügel der Wind-
mühle kreiſen, um mit dem edlen ſinnreichen Ritter zu kämpfen die
Caſtagnetten klappern und die Mädchen drehen ſich im Reigen; und
während die Buben Morillo's draußen vor der mit Sculpturwerken
überſäeten Kirche an der Schale einer Zuckermelone nagen, flattern
drin ſeine runden Engel herum und küſſen den Fuß der Gottes-
mutter auf dem Halbmond. Jn der Arena ſchlägt der ſchmucke
Toreador unter dem Zujauchzen Tauſender dem hart bedrängten
Stier mit einem Kunſtgriff das Schwert ins Genick c. Was wir
trunken Phantaſie, Luftſchlöſſer nennen, nennt der Franzoſe „ſpaniſche
Schlöſſer“. Alles Romantiſche iſt ſpaniſch, ſelbſt die das Geheimniß
verhüllende „ſpaniſche Wand“ und das die Geheimniſſe behütende
„ſpaniſche Wachs“ (Siegelwachs), obgleich es noch manche ſpaniſche
Dinge geben mag, die ganz und gar nicht romantiſch ſind. Neben
dem Thron des Königs Alfonſo ſehe ich zwei Geſtalten. Die eine
wendet ſich zürnend von ihm ab, die andere blickt gierig nach ihm
hin. Amadeo und Carlos. Die neue Königin ſieht vielleicht bebend
dieſe zwei Schatten, wenn ſie die Stufen des Thrones hinanſteigen
wird. Und auch Alfonſo, wenn er jetzt verliebt ſeine Braut an ſein
Herz zieht. Ei was, fort mit dem Kummer! Was wird man
ſich an einem ſo ſchönen Tage quälen! Lieben wir, das Leben iſt ja
ſo kurz! Jubeln wir, die Zeit iſt ja flüchtig! Löſe den Wittwen
ſchleier von deiner Krone, ſo wie deine Braut den Flor der Ent
ſagung ablegte, als die weiße Taube deiner Liebesbotſchaft, eine
Blume im Schnabel, eines Morgens in der Stadt Prag ſich auf das
Geſimſe ihres Fenſters ſetzte und die Prinzeſſin bat, den keuchenden Boten
in ihr Zimmer einzulaſſen. Wer klopft, wer pocht? Die kleine Taube.
Sie bringt auch einen Brief. Das Siegel iſt roth, der Brief fein gefalter.
Und Chriſtine küßt das Schreiben und ruft: „O geſegnete Handſchrift!
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1252,104 20-Francs-Stücke
Holländiſche Zehnguldenſtücke und Doppel-Gold- Willems
zum Preiſe von 1252 6608 für das Rauhpfund.

Die ſeit Kurzem in'sLeben zurückgerufene Böttcher
innung von Halle hielt am 17. d. M. Abends im Reſtau-
rant Richter, Mittelſtraße, ein Verſammlung ab, welche
vornehmlich den Zweck hatte, den Jnnungsvorſtand

zu 1252,104 auch

pro 1879 1880 zu wählen. Als Gewählte gingen hervor
und nahmen die Wahl an die Herren Böttchermeiſter
Hermann Schaaf als Obermeiſter; Böttchermeiſter Carl
Eckert als deſſen Stellvertreter; Böttchermeiſter F. Günther
als Schriftführer; Böttchermeiſter F. Bratengeyer als deſſen
Stellvertreter; Böttchermeiſter Cammerath und Böttcher-
meiſter Butterling als Beiſitzer. Die neue Jnnung hofft,
daß noch fern ſtehende Meiſter ihr bald beitreten werden,
damit ein großes Ganze geſchaffen würde.

Vergangenen Freitag ſtürzte auf dem Neubau der
Gebrüder Klepzig hier Albrechtſtraße auf bis jetzt uner-
klärliche Weiſe das Gerüſt ein, der Bauunternehmer Klep-
zig erlitt hierbei durch einen herabfallenden Rüſtbaum eine,
wenn auch nicht gefährliche Verletzung am Kopfe, weitere
Verletzungen anderer bei dem Bau beſchäftigter Arbeiter
fanden nicht ſtatt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(D- Merſeburg, 20. Novbr. Auch bei uns iſt die

Agitation zu den bevorſtehenden Stadtverordneten
Erſatzwahlen im Gange. Dieſelbe hält ſich aber inner
halb parlamentariſcher Grenzen und jedenfalls viel ruhiger
als in Halle. Montag Abend fand eine Wählerver-
ſammlung ſtatt, in welcher auf Vorſchlag des Bürger-
vereins für ſtädtiſche Jntereſſen beſchloſſen wurde, die aus-
ſcheidenden 8 Stadtverordneten wiederzuwählen und den
verſtorbenen Stadtverordneten Seidel durch Hrn. Conditor
Schönberger zu erſetzen. Jnd ſſen iſt auf Sonnabend noch
eine Verſammlung der Wähler der III. Abth. einberufen.

Unſer „Verein zur Beſeitigung der gewerbs-
mäßigen Bettelei“, welcher mit dem 27. Mai d. J.
ſeine Thätigkeit begonnen hat, hat ein ungemein günſtiges
Reſultat aufzuweiſen, ſteht aber auch vor der Exiſtenz-
frage. Da die Bettelfrage jetzt allenthalben auf der
Tagesordnung ſteht, darf ich meine Mittheilungen wohl
etwas ausführlicher halten. Der Verein zählt 447 Mit-
glieder, welche als erſten Jahresbeitrag (das erſte Jahr
wurde von Beginn der Vereinsthätigkeit, alſo 27. Mai,
bis 1. October gerechnet) 634 zahlten. Da der pflicht
mäßige Jahresbeitrag eine Mark beträgt, ſo waren frei-
willig 217 mehr gegeben worden. Es wurden nun
unterſtützt: (die Normalunterſtützung betrug 25 in
ſehr ſeltenen Fällen mehr) bis Ende Juni 330 Perſonen
mit 84 65 im Juli 337 mit 86,05 im Auguſt
490 mit 125,45 im September 572 mit 145
alſo in jedem Monat mehr wie im vorhergegangenen und
zuſammen 1729 Perſonen mit 440 50 Die
ſonſtigen r r (Einrichtung der Schilder
betrugen 132 50 ſo daß für October ein Caſſen
beſtand verblieb von 61 67 Dagegen meldeten
ſich im October 586 Hülfsbedürftige, welche 147 er
hielten, ſo daß Herr Banquier und Stadtrath Zehender,
der Caſſirer des Vereins, 86 vorſchießen mußte. Mit
dieſem Deficit beginnt das neue Vereinsjahr. Man hofft
nun Seitens des Vorſtandes auf eine weit über den
pflichtmäßigen Jahresbeitrag hinausgehende Wohlthätigkeit
unſerer Mitbürger, aber das iſt eine unſichere Sache und
dieſe Wohlthätigkeit müßte ſehr groß ſein, denn das Be
dürfniß für das nächſte Jahr beträgt 1800 Jeden-
falls wird man im Laufe des Jahres noch einmal an-
pochen müſſen. Man iſt vielfach der Anſicht, daß eine
dem Bedürfniß entſprechende Erhöhung des Jahresbeitrages
keines der bisherigen Mitglieder dem Verein abwendig
gemacht haben würde.

M. Schkeuditz, 19. November. Demnächſt werden
hier größere Stadtverordnetenwahlen ſtattfinden, da die

Bekanntmachungen.

Am Montag den 2A4. Novbr. er. Abends 7 Uhr
wird ein Mitglied unſeres Vereins zu Lnncdsberg im Lokale des
Herrn Gaſtwirth Klöpzig

einen öffentlichen Vortrag über Weſen und Bedeutung
der Stenographie (Kurzſchriſt)

halten und wird ein verehrliches Publikum von Landsberg und Um-
gegend hierzu ergebenſt eingeladen.
Der Vorſtand des ſtenographiſchen Vereins nach Stolze

zu Halle a/ S.

alle Buchhandlungen zu beziehen:

Eintausend Sujets

Gesellschaften besonders eignen.

Herausgegeben von

EDMUND WALLNER.
Zweite bedeutend vermehrte und verbeſſerte Auflage.

Freis: 4 Mark.

Gedichte und Festspiele beigegeben.

kgl. Regierung zu Merſeburg die Vermehrung des Kol
legiums von 12 auf 18 Mitglieder genehmigt hat.

F. Lauchſtädt, 18. November. Am Sonnabend
wurden die drei ausſcheidenden Stadtverordneten, Schmiede
meiſter A. Schimpf in der erſten Klaſſe, Fleiſchermeiſter
C. Bachmann in der zweiten Klaſſe und Schloſſermeiſter
C. Schmidt in der dritten Klaſſe wiedergewählt.

c. Mücheln, 19. November. Der Fleiſchbeſchauer
Dietze fand in einem vom Gerichtsvollzieher dortſelbſt ge-
ſchlachteten Schweine Trichinen.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.

Die „Elm-Zeitung“ meldet aus Schöppenſtedt, 18. November:
Bei der ungeheuren Wichtigkeit, welche die Waſſerfrage bei dem Be
triebe der Zuckerfabriken einnimmt, iſt es ganz natürlich, daß jede
neue Erfindung in dieſer Beziehung die Aufmerkſamkeit nicht nurder Zucerinduſtriellen in Anſpruch nimmt, ſondern auch die betref

fenden Regierungen haben ein beſonderes Intereſſe an allen praktiſchen
Verbeſſerungen dieſer Frage. Wie wir ſchon früher hervorgehoben
haben, ſoll ein beſonderer Vorzug unferer neuen jetzt in Betrieb ge
ſetzten Zuckerfabrik „Altenau“ darin beſtehen, daß das gebrauchte
Waſſer nach einem neuerfundenen Verfahren des Amtsmanns
W. Knauer aus Osmünde, eines Bruders des Erbauers unſerer
Zuckerfabrik „Schöppenſtedt“, gereinigt wird und ſo nicht nur immer
wieder gebraucht werden kann, ſondern auch jede nachtheilige Wirkung
auf die Geſundheit von Menſchen und Thieren verliert. Um ſich nun
von der vollſtändigen Löſung dieſer neuen Erfindung zu überzeugen,
welche in unſerer neuen Zuckerfabrik zum erſten Male überhaupt zur
praktiſchen Anwendung gekommen iſt, mag wohl in erſter Linie die
Kommiſfſſäre der Regierungen von Preußen, Anhalt und Braunſchweig,
welche in Betreff der Reinigung des Fabrikabwaſſers eine Verein-
barung getroffen, veranlaßt haben, den Betrieb in der d e
„Altenau“ beſonders in dieſer Beziehung in Augenſchein zu nehmen.
An der Spitze dieſer Kommiſſarien, welche aus dem Regierungsrath
Löhmer aus Deſſau, Regierungsafſeſſor Schoof aus Magdeburg, demkönigl. Fabrikinſpektor der Propin Sachſen Dr. Süſſenguſh aus

dagdeburg, Direktor Engel aus Halle an der Saale, ſowie den Ver
tretern der herzogl. Kreisdirektion Wolfenbüttel Kreisaſſeſſor Schulz
und Kreisbaumeiſter Praun beſteht, erſchien am Sonnabend der
Oberpräſident der Provinz Sachſen, der Wirkl. Geh. Rath Excellenz
v. Patow, in der Zuckerfabrik „Altenau“, um unter Leitung des
Direktors Hammer und des Erfinders des neuen Waſſerreinigungs-
verfahrens, Amtmann Knauer, ſowie des Direktoriums dieſes Etabliſ
ſement, in Augenſchein zu nehmen. Jn erſter Linie ward die Waſſer
reinigungsanſtalt und die Handhabung des Verfahrens einer ein-
gehenden Beſichtigung und Prüfung unterworfen und fand dieſe bei
allen wohl als Autoritäten geltenden Herren eine ganz beſondere
Anerkennung, ſo daß deren Verwerthung beſonders beim Zuckerfabrik-
betriebe ſchon jetzt als gelungen angeſehen werden kann. Auch ein
dann folgender Gang durch die Fabrik ſelber, bei deren innerer Ein-
rn alle praktiſchen Erfindungen der Neuzeit verwerthet ſind und
die vollſtändig dem ſchönen Aeußern g fand den vollſten
Beifall der genannten Herren, ſo daß wir wohl nicht zu viel be
haupten, wenn wir dieſe neue Fabrik als ein in jeder Beziehung
Nachahmung verdienendes Muſteretabliſſement bezeichnen. Nach
Schluß der e vereinigte dann ein ſolennes Souper die
genannten Herren mit den Leitern der Fabrik „Altenau“ in der be
währten Bahnhofsreſtauration des Herrn Rödiger hierſelbſt bis die
Abendzüge uns die ſämmtlichen Herren wieder entführten.

Ein officielles Rundſchreiben der preußiſchen Oſtbahn vom 8.
d. M. an die wirthſchaftlichen Korporationen ihres Bezirks behandelt
die noch von den ruſſiſchen Bahnen definitiv zu genehmigenden
Reſultate der Verhandlung, betreffend die Neubildung der
deutſch-ruſſiſchen Verbandtarife. Das Syſtem der neuen
Tarife enthält nach der „Br. Z.“ im Weſentlichen die Grundlagen
des deutſchen Reformſyſtems. Für Stückgut find drei Klaſſen
angenommen, eine Kombination der deutſchen Stückgutklaſſe mit
den internen Tarifen der ruſſiſchen Bahnen. Die zwei allgemeinen
Wagenladungsklaſſen entſprechen den deutſchen Klaſſen A. (5000
Kilogramm) und B. (1000 Kilogramm pro Wagen]. Für wichtige
Verkehrsartikel zwiſchen Rußland und Deutſchland ſind Ausnahme-
tarife (ſog. Artikeltarife) eingeführt, bei denen es nothwendig war,
da die deutſchen Spezialtarife pure nicht zu acceptiren waren, ſich
auf die Herſtellung direkter Tarifſätze für die gangbarſten Artikel zu
beſchränken. Das Probenverzeichniß dieſer Artikel führt folgende
Klaſſifikationen an 1. Getreide und Mühlenfabrikate, 2. Baumwoll-
garn, Felle, Häute, Spiritus in Fäſſern Tabak, Talg, Firniſſe,
3. Alaun, Wolle, Baumwolle, Eiſen, Hanf, Petroleum, Reis c.
4. Holz, 5. Cement, Düngemittel, Roheiſen, Salz, leere Säcke,
6. fagonnirtes Eiſen und Stahl, Lumpen, Oelkuchen 2c., 7. Häringe
und 8. Knochenkohle, Thierhaare 2c. Die Frachtberechnung, ent
ſprechend dem deutſchen Reformſyſtem, geſchieht nach der Zahl der
auf den Aufgabeſtationen verwendeten Wagen ohne Rückſicht auf
eine Umladung, wie ſolche in Eydtkuhnen, reſp. Warſchau ſtattfinden
muß. Nur für den Verſandt nach Rußland können mehrere zuſam-

Bei Fr. Rartholomäus in Erfurt erschien und ist durch

oben den Bilder
Ein Verzeichniß von mehr als 1000 kleineren wie größeren Geure-

bildern, hiſtoriſchen Gruppen und bibliſchen Tableaur,
Welche sich zur Darstellung im Familienkreis wie für grössere

Alit genauer Angabe der Quellen und Meister, sowie mit Notizen
über Costime, Decoration, Musikbegleitung, Zahl der

zur Darstellung nöthigen Personen und anderen practicablen Notizen.

Die rühbmlichst und in weitesten Kreisen bekannte Zeitsechrift
„Ueber Land und Meer äussert sich in Nro. 7 auf Seite 103 wie folgt:
Edmund Wallner, dem wir eine ganze Bibliothek der Unterhaltung
in Familie und Salon verdanken, kam auf den glücklichen Gedanken,
für die Unterhaltung in den Winterabenden durch die Zusammen-
stellung von „Sujets zu lebenden Bildern“ zu sorgen und diese
in einem den obengenannten Titel führenden Buche zu veröffentlichen
Der Herausgeber basirt seine Sujetsauswahl auf die bekannten illu-
8trirten Zeitschriften, Kunstwerke und Albums und giebt die nöthigen
Winke in Beziehung anf Arrangement, Costüme und Musik.

Der neuen Auflage sind ausserdem eine grosse Anzahl Prologe,

mengehörige Wagenladungen auf einen Frachtbrief aufgeliefert
werden.

Bericht des Sekretärs des Vörſenvereins
in Halle a/S.

Halle a/S., den 20. November 1879.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo unverändert ruhig, geringere Sorten 201
--205 mittlere und Rauhweizen 215--221 feinere
228 231 .4 bez.

Roggen 1000 Kilo ruhig, 182 188 .4 bez., exquiſite Waare
bis 189 bez.

Gerſte 1000 Kilo wegen befürchteten Schluſſes der Schifffahrt
in ſehr matter Haltung, Preiſe zu Gunſten der Käufer,
Landgerſte geringere 165--175 mittlere 177 182
feinere und Chevaliergerſte 192--218 bez., feinſte bis
218 bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 14,50--15,25
Hafer 1000 Kilo fremder 145--148 hieſiger 150 153

bez.

Hülſenfrüchte 1000 Kilo VictoriaErbſen mehr offerirt, 240
250 .4 bez., Bohnen p. 50 Kilo 11 Linſen p. 50

Kilo 12 18
Kümmel 50 Kilo 29—-30 .4 bez.
Mais 1000 Kilo Donau 165 amerikan. 155 160 4.
Lupinen 1000 Kilo 105--110
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 240--2650 .4.
Stärke 50 Kilo 24,50 .4 bez.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco matter, Kartoffel- 59,0 .4

Rüben ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 28 .4 bez.
Solaröl 50 Kilo 7,50 .4 bez.
Malzkeime 50 Kilo, fremde 4,50 hieſige 5 .4.
Futtermittel gefragt.
Futtermehl 50 Kilo 7,75——8 .4.
Kleie, Roggen 5,50——5,75 Weizenſchaalen 450 4

Weizengrieskleie 5 .4.
Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 6,85 .4.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S., den 20. November 1879.

Die Kaufluſt war heute für alle Artikel etwas zurückhaltenrer
und letzte Preiſe ſchwer erreichbar. Man bezahlte:

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 225——231 einzeln
234 geringere und mittlere Waare 200 224 .4.

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 186 189 .4.
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 156 159, beſſere 162

165 feine und Chevalier 168 204 .4. Stimmung
ſehr ruhig.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 90 94
Viktoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 228 258
Raps p. 12 Säcke à 76 Kils brutto 210 216
Rübſen p 12 Säcke à 76 Kilo brutto .4.
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 165 168 .4, amevikan.

156 160
Lupinen à 1000 Kilo netto 110--115 4.

Halle, den 20. November 1879.
Langes Roggenſtroh 24—27 .4 p. 60 Bund à 20 Pfd.
Maſchinenſtroh 18--21 4 p. dito.
Hieſiges Heu 3,75 .4 p. Ctr.
Auswärtiges Heu 3,50 auch höher nach Qualität.

Verzeichniß
der mitten der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten undurch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Rähle,

Neuſtadt- Buckau. Am 18. November. Mat efius, Roggen,
v. Stettin n. Deſſau. Heinmich, Weiden, v. Sandau n. Schöne-
beck. Senff, Harz, v. Hamburg n. Halle. Richter, desgl.
Pflug, Steuerm. Merſeburg, Güter, v. Hamburg n. Dresden.
Sremer, Roggen, v Stettin n Deſſau. Werni e, Holz, v. Li. pen. Buckau. Max, leer, v. Magdeburg n. Außig. Kappraſch
desgl. Schlegel, leer, v. Magdeburg n. Schandau Wuſtran,
leer, v. Magdeburg n. Schönebeck Sander, desgl. Engel,
desgl Seedorf leer, v. Magdeburg n. Außig. chuſter, desgl.

Naumann leer v. Magdeburg n. der Saale. Reißner, deszl,
Niegripp-Magdeburg. Am 18. November. Müller, leer, v.

Hamburg n. Magdeburg Friedrich. desgl. Gebhardt Rüben,

Mt

e

h e di i b üb ibei mir in Hisleben zum e Leine ne Und bitten üm
Verkauf.

Eisleben.

Von Freitag d. 21. Novbr. gen o Rnviß
57 3 2 rd fortwährend eine große en un unlcwacter en rn

nahl derheſen Däniſhen eg U. Ardenner Pferde bei mir tn ſuch Wellen unſer de Bacer,
Stanunmschorf zum Verkauf. Segen Sroßbater. SHeri

Auch ſteht von heute ab wie Ebr
der eine große Auswahl der hre micht vollendeten 68. Lebens
ſchwerſten Ardenner Pferde

a. Blumthal n. Bernburg. Dabelow, desgl. Enke, Roggen, v.
Stettin n. Magdeburg. Markmann, desgl. Dietrich, Schiffs
utenſilien, v. Berlin n Außig. Erünj,ner, leer, v. Berlin n. Außig.

J rer

HerrSchloſſermeiſter und Fabritent
Chriſtian BVötticher,

Verwandten und Freunden zeigen

die Hinterbliebenen.
Halle, den 20. November 1879.

F. Baultdauarf.
Auf dem Rittergut Weßmar

bei Gröbers wird zum ſofortigen
S 1 neumilchende Kuh mit

dem Kalbe ſteht zu ver
Antritt ein in allen Fächern der kaufen in Seeben 11. a ſchwerem Leiden mein unver

Todes Anzeige.
Heute früh 12 Uhr ſtarb ſanft

Landwirthſchaft bewanderter verhei
ratheter Hofemeiſter geſucht. Gute
Zeugniſſe und perſönliche Vorſtel-
lung erforderlich.

Eine junge Landwirthſchafterin, Perfekt iſt,

tig, in der Küche auch etwas er Stellung.

ſprüchen für Neujahr

Eine erfahrene

Wirthſchafterin,
welche im Kochen und Molkerei Lebensjahre.

findet zum 1. Januar und Verwandten widmen dieſe
in Molkerei und Federviehzucht tüch k. auf i in Anhalt Trauernachricht

riftl.
An bez. D. A. 472, nehmen Haa-ahrenfahren, ſucht unter h senstein

Vorſtellung kann nach Wunſch er Magdeburg entgegen.

geßlicher Mann und unſer lieber
Vater der Gutsbeſitzer

Carl Tornau
in ſeinem noch nicht vollendeten 59.

Bekannten, Freunden

Meldungen, die trauernde Mutter nebſt Kinder.
Die Beerdigung findet Sonntag

C Vogler in den 23. er. Nachmittags 1 Uhr ſtatt.
Beiderſee und Müllerdorf,
d. 20. November 1879.folgen. Adreſſen erb. an Vöcke's

Zuckerwaarenfabrik, Altenburg.

Einem jungen ſtrebſamen Mann
wird Gelegenheit geboten, in Leip-

mit ganz gutem Jnventar zu über
nehmen. Zur Uebernahme gehören

Nordſtr. 55, 1 Tr. beim Beſitzer.

FamilienNachrichten.

Geburts- Anzeige.
n Geſtern Nachmittag wurden wir ſchlief ſanft unſer guter Gatte, Va

zig zu Neujahr ein größeres, der durch die Geburt eines muntern ter und Schwiegervater
Neuzeit entſprechendes Reſtaurant Jungen hoch erfreut.

Schlettau bei Halle,
d. 19. November 1879.

800--900 Näheres Leipzig, Herrmann Schmidt und Frau
Thereſe geb. Kunth.

TodesAnzeige.
Heute Nachmittag 2'/, Uhr ent

Albert Wegeleben
im 71. Lebensjahre. Um ſtilles
Beileid bitten

Schotterey, d. 19. Novbi
die trauernden Hinterblicbenen,
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Zweite Beilage zu
Halle, Freitag den 21. November 1879.

273 der Halliſchen Jeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

h

Die Vertheilung des Volkseinkommens
in Preußen.

Es iſt eine landläufige Anklage gegen das moderne
Erwerbsleben, daß der Mittelſtand immer mehr verſchwinde
und dafür die Kluft zwiſchen Reich und Arm größer werde,
daß die Reichthümer auf den höchſten Stufen der Geſell
ſchaft eben ſo zunehmen, wie ſie nach unten abnehmen.
Der wahre Sachverhalt läßt ſich nur mit Hilfe der Social
ſtatiſtik ermitteln, wobei den Ergebniſſen der Einkommen-
ſteuerſtatiſtik ein Hauytgewicht beizulegen ſein dürfte. Jede
wiſſenſchaftliche Unterſuchung dieſes Sachverhalts iſt will
kommen zu heißen. Wir machen daher auf eine ſoeben
erſchienene Schrift von Dr. Adolf Soetbeer aufmerkſam
unter dem Titel: „Umfang und Vertheilung des Volks-
einkommens im Preußiſchen Staate 1872 bis 1878.“

Unternehmungen verwendet, oder auch in anderen Fällen,
namentlich bei altem Familienbeſitze, in würdiger und den
allgemeinen höheren Jntereſſen zuſagender Weiſe veraus-
gabt werden. Die Rechtfertigung großer Einkommen ein
zelner Privat- Perſonen ſcheint vor Allem durch die in der
Natur der Sache und durch die praktiſche Erfahrung be-
gründete Nachweiſung gegeben zu ſein, daß heutigen

Ta e e e e prr v e e e egeF in ävlliſtrten Ländern de freie Verkügung über land habe an Kartoffeln eine nennenswerthe Einfuhr, im Gegentheil,
Maſſen von Kapital in den Händen einzelner tüchtiger

(Leipzig, Verlag von Dunker u. Humblot.) Soetbeer hat,
um zu einer richtigen Schätzung der wirklichen Einkommens-
verhältniſſe in Preußen zu gelangen, einen Zuſchlag von
2509 zu dem eingeſchätzten Einkommen für geboten erach-
tet und dieſen Zuſchlag nur bei den ſehr großen Einkom-
men über 100,000 Mark auf 10 beſchränkt. Die Unter
ſuchungen ergeben nun, daß das Volkseinkommen in Preußen
von 1872 1878 ſich verhältnißmäßig wenig geändert hat.
Das eingeſchätzte geſammte Einkommen zeigt eine ſtetige
Zunahme, die in 1873 und 1874 ſehr beträchtlich und ſeit
1874 minder bedeutend und gleichmäßiger iſt. Während
die Bevölkerung Preußens von 1872——1878 von 23,820,000
auf 25,747,600 ſtieg, iſt die Zahl der Selbſterwerbenden
(Cenſiten) von 8,058,143 auf 8,790,285 oder in Procent
der Bevölkerung von 33,9 auf 34,1 gewachſen. Der Be
trag des Einkommens ſtieg in derſelben Zeit von
6969,385,000 Mark auf 8069,837,300 Mark und das durch
ſchnittliche Einkommen pro Cenſit von 865 Mark auf 918
Mark, dagegen auf den Kopf der Bevölkerung von 293
Mark auf 323 Mark. Von großem Jntereſſe iſt nun
Soetbeers Unterſcheidung ſämmtlicher Steuerpflichtiger in 6
Klaſſen, je nachdem ſie ein dürftiges, kleines, mäßiges,
mittleres, großes und ſehr großes Einkommen haben. Die
Zahl der kleinen Einkommen über 525 Mark bis 2000
Mark betrug 54,80 aller Cenſiten (4,816,833), deren
Geſammteinkommen 4417,2 Mill. Mark, d. i. 54,74 des
Geſammteinkommens im Staate repräſentirte oder 917
Mark pro Cenſit, während im Jahre 1872 nur 880 Mark
auf jeden Cenſiten mit kleinem Einkommen kamen. Die
Klaſſe mit mäßigem Einkommen (von 2000--6000 Mark),
der Kern des Mittelſtandes, iſt ſeit 1872 von 331,658
auf 396,895 Cenſiten, alſo um 20 geſtiegen. Das
Geſammteinkommen dieſer Klaſſe betrug im Jahre 1878:
1265,5 Millionen Mark, d. i 15,680 des Geſammtein
kommens im Staat oder 3189 Mark pro Cenſit. Mag
immerhin die Zunahme zum Theil der ſchärferen Ein
ſchätzung beizumeſſen ſein, ſo erſcheint die Steig erung

dene Vermehrung dieſer Klaſſe vorausſetzen zu dürfen.
Aehnliches gilt für die Klaſſen mit mittleren und großen
Einkommen.

Ganz anderer Art iſt der Eindruck, welchen die Tabelle
der ſehr großen Einkommen über 100,000 Mark zurück

Von 1872 bis 1874 ſteigt freilich hier die Zahl der
Cenſiten von 357 mit 81 Millionen Mark auf 551 mit
läßt.

nahezu 122 Millionen Mark, und kann dies ſehr leicht

raſch bereicherte Parvenüs erwecken. Jn der That hat
der Schwindel der drei Jahre 1871 1873 plötzlich eine
Reihe ſehr großer Vermögen geſchaffen, iſt aber keines
wegs die einzige Urſache derſelben. Zum Theil iſt die
in den Steuerrollen erſcheinende Vermehrung dieſer Klaſſe
nur eine Folge ſchärferer Einſchätzung, die hier vor Allem
eintrat. Außerdem zeigten ſchon die nächſtfolgenden Jahre
das Zutreffen des Sprüchworts: Wie gewonnen ſo
erronnen“. Die oberſte Klaſſe iſt von 551 Cenſiten im
ahre 1874 mit 122 Millionen Mark Einkommen auf

491 Eenſiten mit 102 Millionen Mark Einkommen im
Jahre 1878 wieder zurückgegangen. Und ſelbſt damals,

als die ſehr großen Einkommen den höchſten Gipfel erreicht
hatten, bildeten dieſelben zuſammen doch nur 1,62 des
geſammten VolksEinkommens und im Jahre 1878 nur
noch 1,26 o

An dieſe Zuſammenſtellungen knüpft Soetbeer eine
Betrachtung zur Abweiſung des Vorurtheils, es ſei wün
ſchenswerth daß die Zahl der großen und ſehr großen
Einkommen in Preußen ſich vermindern und die Verthei-
Aung des Volkseinkommens gleichmäßiger ſich geſtalten
möge wozu die Reform der nen mittelſt einer
progreſſiven Vermögens und Einkommenſteuer ein geeig
netes Mittel biete. „Glücklicherweiſe ſo bemerkt er

iſt der Widerſtand den die Macht der konkreten Ver
hältniſſe der Erfüllung ſolcher Wünſche und Projekte
naturgemäß entgegengeſtellt zu ſtark, um deshalb ernſt-
lichen Befürchtungen ſich hinzugeben allein ſchon das
Vorurtheil an ſich wirkt ſchädlich und kann unter Um-
ſtänden zu kleinlichen Maßregeln führen, an deren Folgen
Niemand mehr zu leiden hätte, als die große Maſſe der
handarbeitenden Klaſſen. Wie paradox es Vielen auch er-
ſcheinen mag, wir ſprechen es wiederholt als unſere feſte
Ueberzeugung aus daß es in Preußen viel zu wenig

roße und ſehr große Einkommen giebt, und daß in Eng
fand und Frankreich grade deshalb der Wohlſtand viel all

emeiner und feſter iſt als in Deutſchland, weil in jenen
ändern die Zahl der Reichen überhaupt und vornehmlich

W Kreiſe des Handelsſtandes und der Jnduſtrie ungleich
rößer iſt.“

„Die Mißgunſt, welche große Vermögen und daraus
fließende Einkommen trifft die blos durch Erbſchaft oder
reinen Glücksfall entſtanden ſind und dann in widerwär-
tigem Mißbrauche vergeudet werden läßt ſich leicht be
greifen allein ſolche Einkommen bilden doch nur Aus-
nahmsfälle und dauern meiſt nicht lange während die
Regel iſt, daß ſehr große Einkommen entweder die Frucht
wäterlichen und eigenen ausdauernden intelligenten Fleißes
und weiſer Sparſamkeit ſind und dann meiſt vorwiegend

zur Erweiterung oder neuen Begründung wirthſchaftlicher

Riſtic hat ſich heute nach Niſch begeben,

Jndividuen die Bedingung jedes größeren ſozialen Fort-
ſchritts iſt“. Und iſt nicht außerdem das Vorhanden-
ſein großer Einkommen gegenwärtig die nothwendige Be
dingung für eine zahlreiche Menge von Erwerbszweigen

Jn England wird man bei aller Agitation für mög-
lichſt hohen Arbeitslohn faſt nie Klagen über zu große
Anhäufung des Kapitals in den Händen einzelner Unter-

Privatperſonen die Lage der handarbeitenden Klaſſen hülf-
los wäre und die britiſche Jnduſtrie bald dem Ruin ver
fallen würde.“

Telegraphiſche Depeſchen.
Peſth, 19. Nov. Der Ausſchuß zur Vorbera-

thung der Vorlage, betreffend die Verwaltung
Bosniens, nahm den H. 1 der Vorlage in der von Ta
ray vorgeſchlagenen Faſſung an, nach welcher das Miniſte
rium angewieſen wird, im Sinne der für die gemeinſa-
men Angelegenheiten beſtehenden Geſetze auf die durch das
gemeinſame Miniſterium zu leitende Verwaltung Bosniens
ſeinen geſetzmäßigen Einfluß auszuüben. Der Finanzaus-
ſchuß genehmigte den Transportſteuerentwurf als Grund
lage für die Spezialdebatte. Der Finanzminiſter verſprach,
noch im Laufe der Seſſion Geſetzentwürfe für die Grup-
pirung der Eiſenbahnen und die Reduktion der Tarife vor
zulegen.

Paris, 19. November. Der Finanzminiſter,
Léon Say, hat dem Staatsrathe eine Vorlage unter-
breitet, durch welche das Dekret von 1854 über die
Zulaſſung aus ländiſcher Werthpapiere zur Ko-
tirung an der Börſe dahin geändert werden ſoll,
daß künftig die Agents de change, nicht die Regierung,
über die Zulaſſung zu entſcheiden haben.

Bukareſt, 19. November. Jn der Deputirten
kammer verlas der Miniſter des Auswärtigen, Boerescu,
zwei Borſchaften des Fürſten, durch welche die außerordent
liche Seſſion der Kammern bis zum 26. d. M. verlängert
wird und die Häfen von Tultſche und Küſtendſche für
Freihäfen erklärt werden.

Belgrad, 19. Rovbr. Der Miniſterialpräſident
um den

Sitzungen der Schkupſchtina beizuwohnen. Die
t Miliztruppen haben ihre Lagerübungen beendet.

doch beträchtlich genug, um daneben noch eine ſonſt entſtan

die Meinung einer Ausbeutung der Maſſe durch wenige

Waſhington, 19. November. Der Voranſchlag
für den Ausgabeetat des mit dem 30. Juni 1881 enden-
den Finanzjahres beziffert ſich auf 136 Mill. Dollars.

Deutſches Reich.
Berlin, den 19. November.

Ueber Dr. v. Schelling, den neuen Staats
ſecretair im Reichsjuſtizamt ſind wir in der Lage,
folgende biographiſchen Notizen zu geben:

Dr. v. Schelling, ein Sohn des berühmten Philoſophen, iſtnach dem neueſten Wahrbuch der preußiſchen d e r

am 19. April 1824 geboren, am 12. Dezember 1844 in den Juſtiz
dienſt getreten und am 14. December 1876 zum Unterſtaatsſecretär
ernannt worden. Die bisherige Laufbahn des neuen Chefs der
oberſten Reichs Juſtizbehörde iſt eine außerordentlich wechſelvolle ge-
weſen und hat ihm jedenfalls reiche Gelegenheit geboten, auf allen
Gebieten des Rechts und der Geſetzgebung umfaſſende Erfahrungen

ſammeln. Jm Jahre 1849 zum Aſſeſſor ernannt, fungirte ernfangs der funfziger Jahre wert als interimiſtiſcher Staatsanwalt

beim Kreisgericht in Hechingen, wurde dann definitiv daſelbſt ange
ſtellt, um Anfangs der ſechsziger Jahre jene Stellung mit der als
Staatsanwalt beim Sradiſer m zu Berlin zu verkauſchen. Jm
Jahre 1863 wurde er zum Appellationsgerichtsrath in Glogau beför-
dert, demnächſt aber im Juſtizminiſterium als Hülfsarbeiter beſchäf
tigt, im Jahre 1866 zum Geheimen Juſtizrath und vortragenden
Rath, gleichzeitig auch zum Mitgliede der Juſtiz-Examinations-Kom-
miſſion ernannt. Jm Jahre 1869 Geheimer Ober-Juſtizrath, 1873
Mitglied des königlichen Gerichtshofes für kirchliche Angelegenheiten,
1874 Präſident des Appellationsgerichts zu Halberſtadt eine Er
nennung, die wohl keine effektive Bekleidung des Amtes im Gefolge
hatte wurde Herr v. Schelling im Jahre 1875 r Vicepräfſiden
ten des Obertribunals berufen und hat dieſe Funktionen ſo lange
im Ganzen etwa zwei Jahre wahrgenommen, bis er in die bisjetzt bekleidete Stellung als unterſtaatsſt

einberufen worden iſt, von der aus er nunmehr, wie früher Dr. Fried-
berg, der jetzige Juſtizminiſter, als Staatsſekretär in das Reichs
juſtizamt übergeht. Herr v. Schelling hat ſtets als ein Anhänger
Wanne Anſchauungen auf dem Gebiete der Politik und
n kirchlichen Fragen als zur Orthodoxie neigend gegolten.

Ueber den Geſundheitszuſtand des Reichs-
kanzlers erfährt die „Frkf. Z.“ aus „vorzüglicher Quelle“
Folgendes Durch die großen Anſtrengungen, die officiellen
Feſtlichkeiten und die ſehr anſtrengenden Arbeiten, welche
Fürſt Bismarck bei ſeiner Anweſenheit in Wien durchzu-
machen hatte, hatte ſich derſelbe einen fieberhaften gaſtriſchen
Katarrh geholt. Das lebhafte Fieber verurſachte Schlaf-
loſigkeit und eine ungewöhnliche Steigerung der alten
Schmerzen. Zur Zeit iſt der Zuſtand des Reichskanzlers
wieder ein völlig normaler, was indeſſen nicht ausſchließt,
daß es, namentlich in der jetzigen Uebergangszeit zum higkeit von dem Bewußtſein des Unrechtes dictirt wurde,

oder ob hinter derſelben ein neuer Schachzug verborgen iſt,
Schmerzen fehlt, welche nach geiſtiger Aufregung ſich jedes muß die nächſte Zukunft lehren.
Winter, nicht an ſehr empfindlichen, rheumatiſch-nervöſen

mal noch ſteigern. Trotz alledem entfaltet Fürſt Bismarck
jetzt eine raſtloſe Thätigkeit, ſowohl in der auswärtigen als
in der inneren Politik.

S. M. Glattdecks-Korvette „Freya“, 8 Geſchütze,
Kommandant Korv.-Kapt. v.

Rhede von Funchal (Madeira) zu Anker gegangen und den Erwerb und Ausbau des früheren Cadettenhaufes in der
beabſichtigte am 11. d. die Reiſe nach Montevideo fort
zuſetzen. S. M. Kanonenboot „Cyclop“, 4 Geſchütze,
Kommandant Kapt.-Lieuntn. v. Schuckmann I., hat am
10. September c. den Hafen von Hakodate verlaſſen und
iſt am 13. deſſ. Mts. in Wladiwoſtock eingetroffen.

Jn der Provinz Schleſien, wo die Einführung
der Getreidezölle zu Neujahr mit Rückſicht auf

den Ausfall der Ernte unausgeſetzt bekämpft worden iſt,
wird jetzt die Suspenſion der Einführung der Getreidezölle
oder das Verbot der Kartoffelausfuhr reſp. die Einführung
eines Ausfuhrzolls auf Kartoffeln als unerläßliche
Alternative hingeſtellt. Jn einem Artikel der „Breslauer
Morgenzeitung“, welcher die Runde durch die Localblätter

macht, heißt es:
Es iſt ein entſchiedener Jrrthum, wenn behauptet wird, Deutſch

Deutſchland producirt mehr Kartoffeln, als es braucht, und führt den

aufgekauft.

ekretär im Juſtizminiſterium

w

in dem alten hiſtoriſchen Heim an der

Ueberſchuß in Geſtalt von tet oder von Kartoffelſpiritus ins
Ausland aus. Jn dieſem Erntefahr iſt nun in Folge der ngßkalten
e die Kartoffelernte in Deutſchland unter mittel geblieben.
Jnsbeſondere betrifft dies Schlefien und die weſtlichen Provinzen,
alſo grade die induſtriellen Bezirke mit einer großen, auf den Kar
toffelgenuß weſentlich angewieſenen Arbeiterbevölkerung, deren Lohn--

der immer
verhältniſſe eben jetzt nicht günſtig ſind. Auch die Ge
treide- und Brotpreiſe drängen noch mehr auf den Genu

nehmer begegnen weil die öffentliche Meinung es faſt n wohlfeileren Kartoffeln hin. Noch ſchlechter aber als in Deutſch
inſtinktmäßig fühlt, daß ohne großen Kapitalbeſitz vieler

and iſt die Kartoffelernte in Frankreich und C aus zefallen.
Frankreich liefert ſonſt neben Deutſchland England Dasfenige, was
es an Kartoffeln über den eigenen Bedarf hinaus producirt. Nun
iſt England, je weniger ihm Frankreich liefern kann, deſto mehr auf
die Zufuhren aus Deutſchland angewieſen. Es tritt alſo um ſo be
gehrlicher bei uns als Kartoffelkäufer auf, obwohl wir in dieſem
Erntejahre vielleicht ſelbſt kaum genug für den eigenen Bedarf haben.
Aber England iſt zahlungsfähiger als Deutſchland, und die Land
wirthe verkaufen dorthin, wo ſie den höchſten Preis bekommen. Bei-
ſpielsweiſe meldet man, daß im October über Hamburg nahezu das
Vierfache gegen den October des Vorjahres an Kartoffeln ausgeführt
iſt. Von Wittenberge an der Oberelbe berichten die Zeitungen, daß
ſeit Wochen zahlreiche Schiffe mit Kartoffeln für engliſche Rechnung
befrachtet werden. Zu dem hohen Preiſe von 7.4 pro 100 kg wird

Aus Pommern geben die Zeitungen die Zahl der
Waggons an, welche täglich zum Verſandt nach England beladen
werden. Aus anderen Gegenden im Norden klagt man über Waggon-
mangel bei der in großem Umfange angeſtrebten Ausfuhr. Dem
deutſchen Landwirth werden alſo bei der Kartoffel alle Vortheile des
nen zu Theil, während vom 1. Januar ab den deutſchen

onſumenten die Nachtheile eines Schutzzolls auf Getreide bevor-
ſtehen. Die ohnehin hohen Getreidepreiſe werden alsdann durch den
Getreideroll noch weiter geſteigert werden. Das fremde Getreide,
welches wir zu unſerer Ernährung not 733 bedürfen, darf dann
nicht mehr frei herein, aber die Kartoffel, welche wir zur Ernährung
eben ſo nothwendig bedürfen, darf nach wie vor frei hinaus. Die
nationale Volkswirthſchaft ſoll einſeitig darin beſtehen, daß man
5 die nationale Production des Korns gegen billigere Preiſe durch
remde Zufuhr ſchützt, aber unſere Conſumtion der nationalen Kar

toffel nicht gegen Vertheuerung durch Ausfuhr in die Fremde ſchützt.
Der Conſument a nicht aſe kaufen, wo es am billigſten iſt,
aber der Producent darf verkaufen, wo er am theuerſten bezahlt be
kommt. Das darin liegende Unrecht vermag Jedermann zu der
auch wenn ihm ſonſt die Begriffe von Freihandel und Schutzzoll ſehr
unklar ſein mögen. Wenn man ein Kartoffel-Ausfuhrverbot durchaus
nicht erlaſſen will, ſo erheiſcht es zum mindeſten die Gerechtigkeit,
daß 1. Januar ein Ausfuhrzoll auf Kartoffeln gelegt wird.
Wir ſtehen erſt am Anfang des Winters; die Kartoffelpr iſe werden
naturgemäß noch weiter ſteigen und der Bezug wird ſich noch r
vertheuern, eine Abhülfe iſt ſonach nach irgend einer Seite hin
dringend geboten!

Vorausſichtlich wird in dem Provinziallandtage für
Schleſien ein darauf bezüglicher Antrag geſtellt werden,
und ſchon jetzt ſprechen ſich die Landwirthe vielfach dafür
aus, daß unter den gegenwärtigen Verhältniſſen die Er
hebung des Getreidezolls vertagt werde.

Die „M. Z.“ veröffentlicht nachſtehenden an den
Vor kand des deutſchen Fortſchritts oereins in Magdeburg
gerichteten Brief des früheren Reichstagsabgeordneten
v. Unruhr

Zoblitz b. Rothenburg, O.-L., 17. November 1879.
Geehrte Herren!

Erlauben Sie mir, Jhnen meinen verbindlichſten Dank für Jhr
freundliches, geehrtes Schreiben vom 15. d. M. ganz ergebenſt abzu
ſtatten, in welchem Sie ſich anerkennend über meine parlamentariſche
t ausſprechen. Es hat mir beſonders wohl gethan, zu hören,
daß Sie, die entſchieden Liberalen mein Wirken wohlwollend beur-
theilen, obgleich unſer Standpunkt, wie Sie richtig bemerkten, nicht
überall derſelbe war. Nur glaube ich, die Differenz hat nicht darin
gelegen, daß ich auf berechtigte Forderungen ſtaatsbürgerlicher Freiheit
zu Gunſten der Reichseinheit jemals verzichtet hätte. Dies habe ich
meines Wiſſens niema s gethan, aber wohl weiche ich von der Fort
ſchrittspartei darin ab, daß ich Abſchlagszahlungen nicht zurückweiſe,
wenn ich das Ganze nicht erreichen kann, und vielleicht auch darin,
daß ich eine ruhige, konſequente Entwicklung jeder Uebereilung vor
Awfn Geſtatten Sie mir, dieſem Abſchiedsgruß einen Wunſch hin
zuzufügen:

„Frieden unter den liberalen Parteien aller Schat-
tirungen und gemeinſchaftliches Wirken.“

Nie hat daſſelbe mehr Noth gethan, als grade jetzt.
Mit Hochachtung empfiehlt ſich Jhrer freundlichen Erinnerung

Jhr ergebenſter
(sez.) v. Unruh.

Der Elbinger Schulſtreit iſt nach der „M. Z.“
in ein neues Stadium getreten. Nachdem das bekannte
Verbt des Cultusminiſters ergangen war, wurde der Vor-
ſtand der St. Nicolaikirche vom Magiſtrate erſucht, das
der Kirche gehörige Gebäude, wie bisher, zu Zwecken der
katholiſch-confeſſionellen Knabenſchule herzu-
geben. Der Kirchenvorſtand weigerte ſich deſſen mit
dem Bemerken, daß über das Gebäude vom 1. October
d. J. ab bereits anderweitig verfügt worden ſei. Da die
katholiſchen Knaben nicht ohne Unterricht bleiben konnten,
ſah ſich die Stadt genöthigt, ein anderes Schullocal für

dieſelben herzurichten, welches von einem Commiſſar der
königlichen Regierung zu Danzig beſichtigt und als brauch
bar befunden worden iſt. Vor einigen Tagen ging ganz
unerwartet beim Magiſtrate eine dahin lautende Benach-
richtigung vom Kirchenvorſtande der Nicolaikirche ein, daß
der Stadt auf Anordnung des Biſchofs v. Frauenburg das
bisherige Schulgebäude wieder zu katholiſch-confeſſionellen
Zwecken zur Verfügung geſtellt werde. Ob dieſe Nachgie

Parlamentariſches.
Jn der Budgetcommiſſion werden die ihr überwieſenen Etats

4 weiter debattirt. Man ſteht yeute bei dem Juſtizetat und die hat geforHippel, iſt am 8. d. auf der derte einmalige und außerordentliche Ausgabe von 4,000,000 .4 W

Neuen Friedrichsſtraße zu Berlin nach längerer Debatte genehmigt.
Dieſes große und gü ſtig im Mittelpunkt des Vekehrs der alten City
gelegene Gebäude (erbaut zur Zeit des großen Friedrich) ſoll eine
Art Jufſtizpalaſt der Hauptſtadt werden und zur Unterkunft des
Stadtgerichts dienen, während bekanntlich das Oberlandesgericht
obwohl ſtark in ſeiner Richterzahl und ſeinem e erweitert

indenſtraße, einem
rococoartigen Palaſt des vorigen Jahrhunderts verbleibt, welches
freilich ſeinerſeits ebenfalls durchgreifender Reparaturen im Jnnern
beſonders unterworfen wird. Die äußere Fagade ſoll ziemlich intact



erhalten, etwaige Aenderungen ſollen jedenfalls im Stil des alten
Palais vorgenommen werden.

Ausland.
Die Rede, welche Graf Taaffe in der Verſamm-

lung der Clubmänner zur Begründung der Wehr vorlage
hielt, erregt in öſterreichiſchen Kreiſen großes Aufſehen
und wird vielfach beſprochen. Man erzählt ſich, daß
Fürſt Bismarck bei ſeiner Anweſenheit darauf gedrungen
habe, daß beide verbündeten Staaten Oeſterreich und
Deutſchland, um allen Ereigniſſen gegenüber geſichert zu
ſein, für die nächſten Jahre ihre ſchweren Waffenrüſtungen
noch nicht ablegen könnten, ſo wie daß die dieſſeitigen Re
gierungen, der Miniſter des Aeußern ſowohl wie Graf
Taaffe, ſich dem deutſchen Reichskanzler gegenüber durchaus
zuſtimmend geäußert und für die jetzige Wehrvorlage ver
pflichtet haben ſollen. Jn welchem Umfange die Erzähl
ungen genau correct ſind, iſt unſicher, nur ſollen ſie
aus gut unterrichteten Kreiſen ſtammen. Die Worte
Taaffe's: „Sollte es dahin kommen daß der intacte Be
ſtand der öſterreichiſchen Armee gewiſſermaßen an ſehr kurze
Kündigungsfriſten geknüpft wäre, dann könnte Oeſterreich
in Zukunft kaum kräftigere Verbündete gewinnen, aber
mächtige Freunde, die in der Monarchie keinen ebenbürtigen
Bundesgenoſſen mehr ſehen würden, verlieren, und es
würde das in Europa ſo mächtige Streben nach Erhaltung
des Friedens gefährdet werden“, können allerdings kaum
anders als auf das deutſch- öſterreichiſche Bündniß bezogen
werden und müſſen als eine bedeutungsvolle indirecte Be
ſtätigung der oben wiedergegebenen umlaufenden Erzähl-
ungen angenommen werden.

Grévy und Gambetta, die „beiden Präſi-
denten“, ſind in ihren Grundanſchauungen über die
brennenden inneren und auswärtigen Fragen einig: Gam-
betta will nicht die allgemeine Amneſtie, will keinen Hader
in den Kammern, keine Veränderung im Cabinet. So
wird uns von Seiten wiederholt verſichert, die Glauben
verdienen, und wir wollen ihnen den Glauben nicht ver-
ſagen, weil daraus erhellt, daß Gambetta nicht als Par-

will, der nur ſo hoch fliegt, wie Wind und Wetter es
juſt geſtatten. Auch die wiederholten Verſicherungen, daß
Gambetta weder den Amneſtieſturm in der République an
geregt noch die betreffenden Artikel vorher geſehen oder
überhaupt noch unmittelbaren Einfluß auf dieſes Blatt
habe, ſo wie daß nicht er die ruſſiſchen Kukukseier in die
Nouvelle Revue der Frau Aſpaſia Adam gelegt habe,
ſondern der politiſche Phantaſt Emil Girardin, ſprechen für
dieſe Wendung, deren Tragweite nicht zu unterſchätzen iſt.
Wenn wir fortan wirklich Grund haben, den Staatsmann
in Gambetta ernſt zu nehmen und den Umtriebler und
Kneipenredner zu vergeſſen, ſo werden wir Vieles, was
bei ſeinen ſtrengeren politiſchen Freunden, den jetzigen und
noch mehr den früheren, mißfällt, milder beurtheilen und
für minder verdächtig halten dürfen; wir werden dagegen
an ſeine Haltung im Großen und Ganzen einen ſtrengeren
Maßſtab anzulegen haben. Für die Endregelung der
Republik wird es von unberechenbaren Folgen ſein, wenn
Gambetta ſich Grévy aufrichtig zugeſellt, wenn er mit
Waddington's Art und Anſchauung ſich zurecht findet, in
der Kammer Ruhe hält und die ſo nöthige, ſo oft ver
heißene Geſchäftsſeſſion zu Stande bringt, und in die
europäiſche Politik Frankreichs mehr Vertrauen zu einer
richtigen Entwicklung und zur Hinarbeitung auf eine all-
gemeine Geſchäftsperiode kommt. Das Weitere wird ſich
dann ſchon finden.

Bezüglich des Verhaltens Rußlands in Afgha-
niſtan verlauten neuerdings Nachrichten, die das Ver-
fahren der Ruſſen ſehr verdächtig machen. General
Roberts hat in Kabul das Archiv des Emirs aufgefun-
den und durchſuchen laſſen und hat Schriftſtücke heimge-
ſandt es ſoll ein ganzer Stoß ſein welche darthun,
daß ruſſiſche Jntriguen in Afghaniſtan weſentlich weiter
gingen, als man ſelbſt auf Grund früherer Nachrichten in
London ahnte oder glauben wollte.

handlungen.

Es liegen Beweiſe
vor, daß dieſe Jntriguen nicht das Werk „unverantwort-g

licher Generäle“ waren, wie die ruſſiſche Regierung anzu
geben beliebte, ſondern daß Gortſchakoff ſelber die Hand
im Spiele hatte, ja, es liegen Gortſchakoff s eigene „Jn
ſtructionen“ vor ob an ſeinen Vertreter oder etwa gar
an den Emir, kann man vorerſt noch nicht ſagen. Dieſe
Jntriguen haben, wie ſich zeigt, ſeit ſechs bis ſieben Jahren
geſpielt, keineswegs erſt ſeit der Spannung, welche die

lichen Verſuchen, das Citat feſtzuſtellen, an die erſte Quelle
über römiſche Geſchichte gewendet; allein auch an dieſer
Stelle war das Citat nicht bekannt. Wir haben vielmehr
die folgende Auskunft erhalten „Da weder Premierminiſter
noch Romanſchreiber ſehr genau citiren, ſo wird der Ver-
faſſer des „Tankred“ wohl den Spruch des Tacitus im
Auge gehabt haben. Agr. 3: Nec non Caesar res olim
dissociabiles miscuit principatum ac libertatem ebenſo
wußte Cäſar ſonſt unverträgliche Dinge zu vermiſchen,
„Herrſchaft und Freiheit“. Es giebt das, abgeſehen vom
andern Wortlaut, einen ganz anderen Gegenſatz als den
von Lord Beaconsfield hervorgehobenen, welcher der Frei-
heit in England die Herrſchaft Englands über die übrige
Welt entgegenſetzte, während die Antitheſe des Tacitus
zwei Arten der inneren Regierung einander gegenüberſtellt.
Es wäre gewiß erwünſcht, wenn der berühmte Staats
mann Gelegenheit nähme, die angezweifelte Orthodoxie
ſeines Citates zu rechtfertigen, ſofern er nicht den Stand
punkt Kaiſer Sigismund's einnehmen will, nach welchem
der König über der Grammatik ſteht.

Die italieniſchen Staatsmänner ſcheinen endlich
den Punkt gefunden zu haben, an welchem bei den viel
fachen Beſitzveränd rungen im Orient auch für Jtalien eine
Gebietserwerbung ſich ermöglichen ließe. Vielleicht
plaudert „Popolo Romano“ nur aus der Schule, wenn er
Folgendes erzählt: „Die Entſendung einiger Schiffe, um
im Namen des Königreichs Jtalien von der Bai von
Aſſab (an der ſüdweſtlichen Küſce des Rothen Meeres, ſeit
dem Jahre 1869 italieniſche Dampfer-Station) Beſitz zu
ergreifen, oder beſſer geſagt, wieder zu ergreifen, ſcheint
nunmehr eine vollendete Thatſache zu ſein. Herr Cairoli
hätte dieſen Auftrag dem Contre- Admiral de Amezaga
übertragen, welcher an der Spitze einer Fregatte und
zweier kleinerer Schiffe und mit unbeſchränkter Voll macht
rückſichtlich der ſich ergebenden Koſten an die Erfüllung
dieſer Miſſion gehen würde.“

Das Verhalten des belgiſchen Epiſkopates gegen-
teihaupt handeln, ſondern ſich zum Staatsmanne zuſpitzen über der antiklerikalen Unterricht svorlage iſt bereits

wiederholt gekennzeichnet worden. Gingen doch einzelne
Biſchöfe ſo weit, die Geiſtlichen ihrer Diöceſen zur Ver-
hängung der ſchärfſten Kirchenſtrafen gegen alle Diejenigen
aufzufordern, welche ſich an der Ausführung der neuen Ge-
ſetzgebung betheiligten. Freilich betrachtete der Klerus die
Frage bezüglich der Leitung des öffentlichen Unterrichts
von jeher gewiſſermaßen als eine Exiſtenzfrage, und es er-
klärt ſich hieraus, wenn der belgiſche Epiſkopat die Be
ſtimmungen der Verfoſſung, in welchen die Unterrichtsfrei-
heit gewährleiſtet wird, ſtets im Sinn ſeiner weitgehenden
Forderungen gedeutet wiſſen will. Nun wird aber im
Art. 17 der Konſtitution vom 7. Februar 1831 blos be
ſtimmt „Der Unterricht iſt frei. Der auf Staats
koſten ertheilte öffentliche Unterricht wird gleichfalls durch
das Geſetz geregelt.“ Mit dieſem Artikel ſteht die neue
Geſetzgebung keineswegs im Widerſpruch. Was aber das
Verhalten der römiſchen Kurie in dieſer Frage anbetrifft,
ſo würde man fehlgehen, wenn man annehmen wollte,
Papſt Leo XIII. beabſichtige ſich auf Seiten der Staats
gewalt zu ſtellen.
die unter thätigſter Mitwirkung der belgiſchen Klerikalen
zu Stande gebrachte Konſtitution der Kirche relativ die
größten Vorrechte gewährt. Für die Kurie ſind daher aus
ſchließlich taktiſche Erwägungen entſcheidend geweſen, wenn
dem belgiſchen Epiſkopate Mäßigung und Beſonnenheit
anempfohlen wurden, während andererſeits, wie Frère-Orban
yervorhob, vom dogmatiſchen Geſichtspunkte aus zwiſchen
dem Papſte und den Biſchöfen vollſtändige Uebereinſtim-
mung herrſcht.

Der Vatikan ſteht, wie Telegramme der „Agence
Havas“ wiſſen wollen, in dieſem Augenblick mit der tür-
kiſchen wie mit der ruſſiſchen Regierung in Unter-

Die jetzigen türkiſchen Miniſter ſollen
wenig Neigung an den Tag legen, die Jnſtallirung eines
päpſtlichen Jnternuntius in Konſtantinopel zu beſchleunigen.
Der Vatikan hat dem Nuntius in Wien Jnſtruktionen
geſandt, um durch Vermittelung des öſterreichiſchungariſchen

Botſchafters in Konſtantinopel auf eine Wiederaufnahme

türkiſche Frage in den letzten Jahren herbeigeführt hat.

Jn der Hauptſache ſcheint das central aſiatiſche Bureau Polthätig geweſen zu ſein und zwar in Verhandlungen ſowohl unter der Bedingung, daß der Papſt den Biſchöfen und
dem Klerus gebiete, im Ritus auf Alles zu verzichten, wasmit Schir Ali als mit ſeiner Umgebung. Das Vorliegen

dieſes Beweismaterials die ruſſiſche Regierung ſcheint
zu wiſſen, daß es ſich in Händen der engliſchen Regierung
befindet erklärt vollkommen, warum man von Londonv Theil deſſelben, welcher den Bürger und nicht den Biſchofaus auf eine „Verſtändigung“ mit Rußland über die
centralaſiatiſche Frage oder die afghaniſche nicht eingehen
will. Die Ruſſen haben amtlich geleugnet, was ihnen
jetzt nachgewieſen werden kann.
wird die Schriftſtücke vermuthlich zu geeigneter Zeit der
Oeffentlichkeit übergeben. Dieſen Beſtrebungen gegenüber
erſchien eine Zuſammenfaſſung der friedliebenden Mächte
Deutſchland und Oeſterreich, wie ſie Fürſt Bismarck in
Wien zu Stande gebracht, unumgänglich nothwendig und
gegenüber der bewährten Zuverläſſigkeit der ruſſiſchen
Diplomatie werden die Staatsmänner, denen die Leitung
der auswärtigen Politik anvertraut iſt, ſich niemals einer
Vertrauensſeligkeit gegen Rußland hingeben dürfen. Und

Die engliſche Regierung
e

daß dies bei uns nicht geſchehen wird, dafür bürgt uns
die Perſönlichkeit unſeres Reichskanzlers und die Schritte,
die er in jüngſter Zeit zur Sicherung unſeres Vaterlandes
unternommen hat.

Die „N.-Z.“ ſchreibt: Jn der vielbeſprochenen Rede
Lord Beaconsfields befindet ſich eine Stelle, die noch
mehr die Philologen als die Politiker intereſſiren mußte.
Der leitende engliſche Staatsmann ſagte u. A.

Einer der d Römer wurde nach ſeiner Politik befragt. Er
antwortete: Imperium et libertas.“Programm, aber es würde ein britiſches Miniſterium micht ſchänden
und es iſt ein Programm nach welchem das gegenwärtige Mi-
niſterium ſtets handeln wird.

Wer iſt nun der große Römer? Wo findet ſich ein
ſolcher Ausſpruch bezeugt? Wir haben uns nach vergeb-

Das iſt ein kurzes

der Verhandlungen zwiſchen Rom und der Pforte hinzu
wirken. Dagegen hätten die Verhandlungen mit Rußland
eine günſtigere Wendung genommen und werde gegen
Ende des Jahres ein ruſſiſcher Geſchäftsträger beim Vatikan
eintreffen. Auch für dieſe Verhandlungen bildet angeblich
der Nuntius in Wien den Mittelpunkt. Ruſſiſcherſeits ſei
man zu Konzeſſionen an die römiſche Kirche in Polen bereit

eine Erinnerung an die polniſche Nationalität enthalte.
Kardinal Nina ſoll geantwortet haben, er nehme dieſen
Vorſchlag an, könne jedoch über den ausſchließlich politiſchen

oder Prieſter betreffe, nicht verhandeln. Die Frage ſoll
bis zum Eintreffen eines ruſſiſchen Bevollmächtigten in
Rom ausgeſetzt bleiben. Nach allen Traditionen Roms
iſt ein Eingehen auf dieſe Bedingung wohl kaum voraus-
zuſetzen.

Lokales.
Halle, den 20. November.

Bei der heutigen Stadtverordneten-Wahl des 4. Be
zirks III. Abtheilung ſtimmten im Ganzen 141 Wahlbe-
rechtigte. Es erhielten Maurermeiſter Müller 84, Ma-
lermſtr. Zander 56, Grubenbeſitzer Gruneberg eine
Stimme; Erſterer iſt ſomit wiedergewählt.

Der land wirthſchaftliche Bauern Verein
des Saalkreiſes hielt heute in der Zeit von 10*/, Uhr
Vormittags bis 2 Uhr Nachmittags im Stadtſchützenhauſe
ſeine Vereinsverſammlung ab. Nach Erledigung geſchäft
licher Angelegenheiten und einem Referate des Herrn Ab
geordneten Amtmann Reinecke über die ſtatiſtiſchen Be
richte des landwirthſchaftlichen Miniſteriums hielten Vor
trag Hr. Prof. Dr. Märker von hier über den „Einfluß
von Kultur und Düngung auf den Reife-Zuſtand und die
Qualität der Feldfrüchte“ und Hr. Ferd. Knauer von
Gröbers „über den Gemüſebau“. Ein ausführliches Re
ferat laſſen wir nachfolgen.

wieder nicht unbemerkt.

höft des Kohlgärtners Knoche in Diemi
Man weiß im Vatikan ſehr gut, daß

StadtTheater.
Am Mittwoch, den 19. November kam Die Brautſchau“,

hiſtoriſches Luſtſpiel in 4 Akten von Georg Krüſemann zur uf-
führung. Wir wiſſen aus dem Munde des, verehrten Herrn Ver-
faſſers, daß er unter pſeudonymem Namen literariſch thätig iſt, fühlen
uns aber nicht berechtigt, ſein Jncognito zu durchbrechen, nur ſo viel
können wir verſichern daß es das hieſige Publikum mit keinem Un
bekannten zu thun hat. Das Stück macht einen ſehr freundlichen
Eindruck und verſetzt in eine angenehme, behagliche Stimmung.
Wenn auch die Verlobungsgeſchichte Friedrichs des Großen mit man-
cherlei poetiſcher Freiheit behandelt iſt, und wenn auch verſchiedene
der wichtigeren Figuren nicht ſo charakteriſtiſch gezeichnet ſind, als
man fie aus der Geſchichte kennt ſo enthält das Stück trotzdem auch
für einen durch Abweichen von der Geſchichte leicht peinlich berührt
werdenden Zuſchauer doch nichts Verſtimmendes. Es macht beſonders
dadurch einen angenehmen Eindruck, daß es von großer Bühnen-
kenntniß zeugt und dabei doch frei iſt von aller aufdringlichen Effekt
haſcherei. Es finden fich allerdings einige poſſenhafte Elemente, die
auf die Gäſte des Olymp berechnet ſind doch wünſchten wir, daß
alle darauf berechneten Effekte ſo wenig plump und für feinere Zungen

wären. Freilich kann nicht verhehlt werden, daß König
Friedrich Wilhelm geſchichtlich eine bedeutendere Perſönlichkeit war
als fie uns hier entgegentritt, aber ſie berührt uns in der Darſtel
lung des Autors doch ſympathiſch. Auch von der Genialität des
Kronprinzen erhalten wir keinen rechten Begriff, dennoch iſt die Figur
anſprechend. Daß die Königin eine geiſtvolle Frau und daß Gund-
ling ein witziger Mann iſt, davon erhalten wir keine entſprechende
Vorſtellung, dennoch ſind die betreffenden Figuren nicht unintereſſant.
Kurz, wir werden zwar nicht ganz in die wirkliche Zeit verſetzt, in
der das Stück ſpielt, und wir werden in Folge deſſen nicht ſo be
deutſam angeregt, als es bei noch größerer geſchichtlicher Treue der
Fall ſein könnte, wir werden aber angenehm unterhalten. Was die
Darſtellung betrifft, ſo gab Herr Kreutzkamp ein recht anſprechendes
Bild vom Könige Friedrich Wilhelm J., nur glauben wir bemerken
zu dürfen, daß das Bild, das man ſich im Allgemeinen von dieſer
nicht hoch genug zu taxirenden Kernna:ur gemacht hat, doch auf
etwas mehr Gemeſſenheit in der Sprache hinausläuft. Frl. Frey
löſte als Königin die ihr geſtellte Aufgabe in entſprechender Weiſe
ebenſo Herr Körner als v. Natzmer, Herr Konradi als Gundling.
Frl. Rohr als Demoiſelle Märker, Herr Landmann als Evers
mann, Herr Normann als der Wirth zur weißen Taube, Herr
Brüning als der Grenadier Fritz Thomas, Frl. Weidemann als
Henriette. Herr Bach hatte ſeine Aufgabe gut aufgefaßt, nur blie
ben die ſchon oft gerügten uneleganten Stellungen auch diesmal

z Frl. Schultes als Prinzeſſin phon Braunſchweig machte einen gewinnenden Eindruck. Jhre Ausſprache, die
manchmal geziert klingt, war in dieſer Beziehung diesmal glücklich
ſoweit ermäßigt, daß ſie nur den erfreulichen Eindruck angenehmer
Deutlichkeit und klarer Artiku!ation machte. Eine beſondere Klippe

bildete die ihr zugemuthete häufige Ausſprache des „Prinz“, wofür
man oft „Brinz“ zu hören bekam; ebenſo kehrten auch Ausſprachen
wie „Verdrauen“ (für Vertrauen) und „dreu“ (für treu) wieder.
Herrn Jaffé als General Grumkow fehlte die militäriſche Haltung.
Die Generale König Friedrich Wilhelms I. waren ſicherlich ſtramme
Leute nicht ſo Herr Jaffé. Ueberhaupt machte das Stück nicht ganz
den Eindruck, daß es unter dem Soldatenkönig ſpielte. Wenn auch
die Leidenſchaft deſſelben für die „langen Keris“ zur Geltung kam
war doch die Dramatiſirung der Anekdote von der Schildwacht, die
ein Frauenzimmer für ſich Wache ſtehen läßt, nicht geeignet, uns in
die Zeit Friedrich Wilhelms I. zu verſetzen.

Verhandlungen
der Strafkammer des Landgerichts Halle

am 19. November 1879.
Präſident: Landgerichtsdirector Schmidt; Beiſitzer:

erichtsräthe Pr. Thümmel, Pfützner, grti und Stahl-
chmidt; Staatsanwalt: Aſſeſſor Berndt, erichtsſchreiber:

Referendar Büthorn.
Der Handarbeiter Friedrich Wilhelm Winkler von hier, wegen

Diebſtahl wiederholt vorbeſtraft, entwendete eines Abends im Sept.
d. J. in Gemeinſchaft noch einiger Gefinnungsgenoſſen aus dem Ge

tz ein an den Kaufmann
van Deel hier vorher verhandeltes großes Plantuch, wofür ihn heute,
weil im wiederholten Rückfalle befindlich, eine vierjährige Zuchthausſtrafe, 2 Jahr Ehrverluſt und Polizeiaufſicht h Der Hand
arbeiter Carl Guſtav Franz Eich elmann von r eine ſchon viel
fach, ſogar mit Zuchthaus vorbeſtrafte Perſönlichkeit, eignete ſich am23. October d. J. einen gr. Berlin 14 im Hausflur ſtehenden Reße

koffer mit geringem Jnhalt zu, welchen er bei einem Trödler
verkaufen wollte, Eichelmann wird, weil ebenfalls im wiederholten
Rückfalle befindlich, wegen Diebſtahl mit 3 Jahren Zuchthaus, 5 Jahr
Ehrverluſt und Polizeiaufficht beſtraft. Der Handarbeiter Eduard
Guſtav Kolkrath aus Bommitzſch, wegen Betrug, Diebſtahl c.mehrfach vorbeſtraft, entwendete in der Nacht vom 8 zum 6. April

d. J. aus der Bude im Steinbruche bei Polleben, mittelſt Einſteigens
durch ein Fenſter, verſchiedenes Arbeitszeug, dem Steinbruchbeſitzer
Wiebach u und verſuchte ſolches ſpäter in Heiligenthal unter
Vorſpiegelung falſcher Thatſachen zu verkaufen, wurde aber hierbei
dingfeſt gemacht. Kolkrath erhält wegen Diebſtahl im wiederholten
Rückfalle 1 Jahr Zuchthaus, 2 Jahr Ehrverluſt und Polizeiauffſicht.

Der Handarbeiter Julius Heinicke aus Cröllwitz, einmal
wegen Diebſtahls vorbeſtraft, entwendete in der Nacht vom 21. zum
22. October d. J. aus der Baubude auf dem Neubau des Zimmer
manns Bandermann, Wörmlitzerſtraße hier, verſchiedenes Hand
werkszeug 2c Heinicke wird wegen Diebſtahl im Rückfalle mit
3 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt belegt. Der
Schneider Carl Auguſt Stamm aus Schkeuditz wird wegen Unzucht
und mehrfacher Unterſchlagung in nicht öffentlicher Sitzung, dem Ver
nehmen nach, mit 2 Jahr 1 Monat Zuchthaus, 3 Jahr Ehrverluſt
und Polizeiaufficht beſtraft. Der Zimmermſtr. Albert Bertholdt
aus elitzſch iſt geſtändig, einen Wechſel über 278 Mark fälſchlich
angefertigt und ſolchen für eine Schuld in Zahlung gegeben zu haben.
Bei der Discontirung bei der Darlehnskaſſe daſelbſt wurde der Wechſel
angehalten und die Fälſchung entdeckt. Der Schwiegervater des
Bertholdt hat ſpäter die Summe vergütet. Der Staatsanwalt
beantragte 1 Jahr Zuchthaus der Gerichtshof nahm mildernde Um
ſtände an und verurtheilte Bertholdt wegen Urkundenfälſchung zu
6 Monaten Gefängniß. Der Maurer Carl Vollheit aus
Wettin, eine ſchon ſehr oft wegen Betrug, Diebſtahl 2c., und mit Aus
ſtoßung aus dem Militairſtande vorbeſtrafte Perſon, kam am 12. Aug.
d. J., nachdem er kurz zuvor aus dem Zuchthaus Lichtenburg ſent-
laſſen, nach Halle in das Viktualiengeſchäft der Frau Schade. Unter
Vorſpiegelung falſcher Thatſachen ließ er ſich von der Tochter der

Schade 2 Mark r die er nicht wieder zurückerſtattet hat.
egen Betrug im Rückfalle erhält Vollheit 9 Monat Gefängniß und

2 Jahr Ehrverluſt. Urſprünglich war die Anklage auf Diebſtahl ge
richtet, dieſelbe konnte indeß nach der Beweisaufnahme nicht aufrecht
erhalten werden und erfolgte daher die Verurtheilung wegen Betrug.

Land

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 19. November 1879.

Eheſchließungen: Der Fabrikarbeiter J. Meißner, Kleine Klaus-
ſtraße 4, und L. Stolze, Werkleitz. Der Sattler L Buſch, Böcks
örner 10, und E. Nerre, Dorotheenſtraße 14. Der Maurer F.
erber, Unterberg 5, und W. Richter Große Selrabe 49.

Der Handarbeiter W. Költzſch und F. Wagner, Diemitz.
Geboren: Dem Werkführer A. Emichen ein Sohn, Francken

ſtraße 3. Dem Schuhmacher P. Strohbach eine Tochter,
Brunnengafſſe 3. Dem Kaufmann E. Rummel ein Sohn,
Leinz r rae 53. Dem Bäcker P. Götze ein Sohn, Spitze 30.

Dem Handarbeiter H. Hoffmann ein Sohn, Entbindungs-Jn-
ſtitut. Dem Maler H. Bethge ein Sohn, Hermannſtraße 17.

Dem Maler W. Hellwig eine Tochter, Vor dem Steinthor 6.
Dem Steinhauer C. Zabel ein Sohn, Liliengaſſe II. Dem

Modelltiſchler C. Jungck ein Sohn, Schimmelgaſſe 6. Dem
Gutsbeſitzer A. Hoffmann eine Tochter, Diemitz. Dem Schuh-
machermeiſter C. Huske eine Tochter, Karlsſtraße 32. Dem
Müller R. Kleinig eine Tochter, Brunoswarte 5

Geſtorben: Des Werkführer A. Emichen Sohn, 2 Tage, Krämpfe,
Fran nahe 3. Des Bremſer J. Glahn Sohn Franz, 8 Monat

Tage, Lungenentzündung, Gottesackergafſe 16. Des Bürſten-
macher Ch. Frommknecht Ehefrau Louiſe geb. Klauß, 42 Jahr
9 Monat 24 Tage, Lungenſchlag, königl. Klinik. Des Mauer
E. Billhardt Sohn Hans Curt, 2 Jahr 5 Monat 7 Tage, Atro
phie, Schützengaſſe 17. Des verſtorbenen Fleiſchermeiſter L.
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Rößler Sohn Wilhelm, 3 Jahr 10 Monat 13 Tage, Diphtheritis,
Diakoniſſenhaus. Des Kaufmann S. Treufeld Sohn, l Tag,
Schwäche, Brüderſtraße 4.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 19. bis 20. November.

Stadt Hamburg. Hr. Graf Kalckreuth a. Hackpfüffel. Hr Fabrik-
beſitzer Dähne a. Croſſen. Hr. Director Sydow a. Lübeck. Hr.
Ingenieur Manvury a. Paris. Hr. Director Ruthe a Frank
furt a. M. Hr. Paſtor Neide a. Spören. Frau Juſtizrath
Dechſel m. Tochter a. Sangerhauſen. Die Hrrn. Kaufl. Leſſing a.
Bamberg, Altmann, Kurtz, Lewinski, Raphael u. Falcke a. Berlin,
Silberſtein, Heß u. Krug a. Frankfurt a. M., Finck a. Stuttgart,
Schüller a. Leipzig, Katz a. Buttenheim, Voigt a. Magdeburg,
Sander a. Hannover, Kauffmann a. Straßburg, Drevermann a.

Goldene Kugel. Die Hrrn. Kaufl. Fichtenmüller a. Fürth, Rudolph
a. Artern, Rettberg a. Berlin, Findeiſer a. Ruhland a S. Jäne
a. Berlin, Koch a. Magdeburg, Plümacher a. Düſſeldorf, Jung a.

Hr. Baumeiſter Gritzebauch a. Berlin. Hr Oekon.
nſpector Schonlau a. Erdmannsdorf i/Schl. Hr. Jngenieur

g

e d AltJ iRuſſiſcher Hof. Hr. Rittergutsbeſ Srhe gen n dte

Hr. Die Hrrn. Kaufl.Ahlfeld a Bernburg, Jordan a. Altenburg, Kronacher a. Bam

a. Bremen, Albert a. Berlin. ßGolduer Ring. Die Hrrn. Kaufl. Denkewitz a. Berlin, Goldberg
a. Breslau, Florſtedt a. Hettſtedt, Seifarth a. Dresden, Hermann
a. Braunſchweig, Bann a. Greußen, Schultz a. Dresden, Wiener
a. Kötſchau, Siegel a. Berlin. Hr. Regier.Rath Teumner a.
Dresden.

Preußiſcher Hof. Hr Kaufm. Ludwig a. Elberfeld. Hr. herzogl.
Hofſchauſpieler Moritzſohn a. Galata. Hr. Cand. Braune a.
Beuſter b. Seehauſen. Hr. Rentier Schlägel a. Hüttenrode. Hr.
Oekonom Reißner a. Frankenſtein.

Rheiniſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. v. Stein a. Dresden Adler
a. Bernburg, Lenthé a. Paris, Dietrich a. Erfurt, Emmert a.

Hr. stud. phil.Gotha, Hey a. Berlin, Ackermann a. Düſſeldorf
Steffeck a. Kl. Kienitz. Hr. Gutsbeſitzer Hoaſe a. Bernburg.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
S Aus der Elb- und Elſteraue, d. 19. Nov.

Der frühzeitige Schneefall hat bereits ſein Opfer gefordert.
Der Mühlknappe W. in der Neumühle zu Wahrenbrück
ging, obwohl ihm von ſeiner Dienſtherrſchaft wegen des
ſtarken Schneetreibens abgerathen wurde, am Sonntag
Abend nach Kaupdorf, um ſich daſelbſt auf dem Kirmisfeſt
zu vergnügen. Da er bis heute noch nicht wieder bei
ſeiner Dienſtherrſchaft eingetroffen iſt und die angeſtellten
Ermittelungen ſeinen Verbleib nicht nachgewieſen haben,
ſo iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß er unterwegs
umgekommen iſt. Wieder iſt ein alter Veteran zur
großen „Armee“ abgegangen. Es iſt dies der 88 Jahre
alte Joſeph Fritſche in Liebenwerda, geb. am 9. Juni
1796 in Leipa bei Leitmeritz in Böhmen. Fritſche, welcher

als Carabiner in dem Lützow' ſchen Freicorps und zuletzt
im 9. Rheiniſchen HuſarenRegiment gedient, wurde in
dem Gefechte bei Göhrde durch einen Gewehrſchuß am
linken Unterſchenkel und bei Soiſſons durch eine Hieb-
wunde an der rechten Hand verwundet. Der Entſchlafene
feierte vor einigen Jahren ſeine goldene Hochzeit. Bei
dem Goldarbeiter Peſchtrich in Finſterwalde wurde vor
Kurzem ein beträchtlicher Diebſtahl durch Einbrechen in
das Geſchäftslocal ausgeführt. Am Sonntag iſt es nun
gelungen, den Thäter in der Perſon eines früheren Ge
hilfen zu ermitteln. Sämmtliche geſtohlene Goldſachen
fand man in deſſen Wohnung wieder vor. Am Sonntag
Vormittag fand in Mühlberg die feierliche Einführung
des zum Diakonus daſelbſt gewählten Pfarrers Küchen
hoff ſtatt. Die Einführungspredigt des Superintendenten
Brunner, welche derſelbe an den Diakonus Küchenhoff und
an die Gemeinde richtete, ſowie die Antrittspredigt des
Herrn Küchenhoff verfehlten nicht, einen tiefen Eindruck
auf die Zuhörer zu machen. Freitags Abend 5 Uhr be-
gab ſich der 13 jährige Schulknabe Friedrich Fritzſche,
Sohn des Häuslers und Maurers Fritzſche aus Wohlau
bei Belgern, mit noch einem andern Knaben in die bei
Staritz gelegene Sandgrube, um aus derſelben Sand zu
holen. Durch hereinbrechenden Sand wurde Fritzſche ver-
ſchüttet und durch einige herbeigeholte Männer als Leiche
herausgegraben.

Gegenüber der in verſchiedenen Blättern mitge-
theilten und auch von uns übernommenen Nachricht, daß

der dem Herzog von Hamilton gehörige, ſehr werthvolle
Hengſt „Lollypop“ ſeitens der preußiſchen Geſtütsver-
waltung angekauft worden ſei, wird jetzt offiziös berichtet,
daß ein ſolcher Ankauf nicht erfolgt iſt, ſondern daß der
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Halliſcher Local-Anzeiger.
Freitag den 21. November

Kirchliche Anzeigen.
Zu Glaucha: Ab. 6 Bibelſtunde Paſtor Knuth.

Kgl. h r Du v. 8--1. b Domkirchem. v. 9--1 u. Nm. v. eöffnet aagegebäude, Eingang v igeöff ges seas Anmeldung neuer ſingender Mitglieder bei Herrn Muſikdirector mine zu deponiren.
Der Vorſtand.

Cigarrenköpfchen- Sammler.
Sonntag den 23. d. M. Vormittags von 11 12 Uhr in der „Tulpe“. Material w. Product.

Standesamt:

Rathhaus. u 3Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparraſſe: Ka en Vm. 83--1, Nm. 3 4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kafſenſtunden Vm. 9-1 gr. Ulrichsſtraße 37. I. gesKiterſtea e 6.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-—5
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in engliſcher Sprache und Schnellſchönſchreib
unterricht gr. Ulrichsſtr. 53.

Patentſchriften Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet
von 8 12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr Nm

chen, Zeichnen. Volksſchule: Rechnen und Deutſch.
Volksbibliothek: von 7——8 geöffnet im Rathhaus

Stadt -Theater: Ab. 7 „Eine Nacht in Berlin“, gr. Poſſe.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal.

Fortbildungsſchulen. Ab. 8 Gewerbeſchule: Geometrie, Elemente fremder Spra-

lIrisch-Römische Bäder v. 8--12 U.

ſelbe nur für das mit dem 1. April 1880 beginnende
Etatsjahr in Ausſicht genommen worden iſt.

Vermiſchtes.
[Dem Kaiſerzimmer des Hohenzollern-Muſeums)]

iſt ſoeben eine Prachtadreſſe einverleibt worden welche deutſche
Vereine aus Auſtralien unſerem Kaiſerpaare aus Anlaß der
goldenen Hochzeit überſandt haben, die aber bisher unerwähnt
geblieben iſt. Es ſind diee die Vereine zu Talbot, Beechworth,
Sandhurſt, CullamsCreeck, Ballarat und Mayborough. Ange
fertigt iſt die Adreſſe von R. Wandel und vervielfältigt in der
Kunſtanſtalt von Tröbel und Comp. in Melbourne. Sie iſt
der „Poſt“ zufolge, eine künſtleriſch ausgeführte Federzeichnung,
geſchmückt mit einem auſtraliſchen Wappen, dem deutſchen
Reichsadler und vielen Aquarellgemälden, auf welchen die Ein
wohner in ihren verſchiedenen Beſchäftigungen und auch mehrere

Landſchaften Auſtraliens dargeſtellt ſind.
[Eine Trauung im Frack.] Jn der Preſſe iſt in un

beſtimmten Andeutungen die Rede davon, daß ein Hamburger,
freiſinniger, evangeliſcher Geiſtlicher vom Conſiſtorium in eine
Geldſtrafe genommen worden, weil er jüngſt die Ehe des aus
ſeinem Amte entlaſſenen Predigers Kalthof eingeſegnet. Die
Sache iſt, den „Hamb. Nachr.“ zufolge, eine ziemlich abſonder
liche. Herr Kalthof wünſchte eine religiöſe Ceremonie bei ſeiner
Eheſchließung und wollte andererſeits doch auch wieder nicht die
eigentliche kirchliche Trauung ſeitens der Kirchengemeinſchaft,
welche ihn aus dem geiſtlichen Amte entfernt hat. Ein ham-
burger Geiſtlicher hatte ſich demgemäß entſchloſſen die kirchliche
Trauung, welche auch wieder keine ſein ſollte, in der Weiſe zu
vollziehen daß er ſie im Frack ſtatt im Talar, natürlich
nicht in der Kirche, ſondern in der Wohnung vornahm. Für
dieſes, ſubjectiv ſehr harmlos gemeinte Verfahren, über deſſen

Angemeſſenheit aber auch in kirchlich freiſinnigen Kreiſen die An
ſichten getheilt ſind, iſt dem betr. Geiſtlichen eine anſehnliche
Geldſtrafe und die weitere Buße auferlegt worden, daß er im
Talar vor dem Conſiſtorium erſcheinen ſoll, um einen Verweis

entgegenzunehmen.

[Die Zulus in Prag.] Jn Prag warf am 16. d. ein
übermüthiger Burſche einer Zulutruppe Schneeballen nach. Einer
der Zulus wurde leicht verletzt. Darüber erboſt, ſetzten die
Zulus dem Burſchen, der fich in eine Raſirſtube flüchtete, nach.

Der Burſche entkam durch eine Seitenthür worauf die Zulus
die Spiegel und Fenſter der Raſirſtube zertrümmerten und dem
Jungen in einen gegenüberliegenden Greißlerladen nachjagten,
wo ſie gewaltige Verwüſtungen anrichteten. 4 Mann der
Jägertruppe eilten mit einem Polizeiwachmann zur Hilfe herbei.
Bei dem nun entſtehenden Handgemenge wurden 2 Zulus durch
die blanken Waffen verwundet.
wunde und mehrere Stiche, ein anderer einen Stich in die
Bruſt. Unter einem großen Menſchenandrange wurden die

Verwundeten in das Spital gebracht.

[Wie die Ute-Jndianer ihren Häuptling ab-
ſetzten.] Die „Nework Tribüne“ erzählt, wie es kam, daß

Colorow, der Führer der Ute-Jndiauer in dem gegenwärtigen
Kriege von ſeinem Stamme abgeſetzt wurde. Colorow, über
etwas in Wuth verſetzt, erſchien im Büreau des Gouverneurs
Mr. Cook, zog einen Revolver und ſagte: „Mr. Cook Lüg-
ner!“ Der Gouverneur, welcher mit Schreiben beſchäftigt war,
ließ ſich nicht ſtören. „Mr. Cook Lügner!“ ſprach Colorow.
Mr. Cook fuhr fort zu ſchreiben. „Mr. Cook Lügner!“
ſchrie der Häuptling. Mr. Cook würdigte ihn keines Blickes.
Colorow, verblüfft durch die Kaltblütigkeit des Gouverneurs, ließ

die Hand mit dem Revolver ſinken.

Waffe aus der Hand, ergriff den erſtaunten Jndianer am

aus, wo eine Anzahl von Utes herumſtand. Mit großem Takte
wies er auf den am Boden liegenden Colorow hin und, ſich zu
den Utes wendend, ſagte er: „Kein Mann, um tapfere Männer
anzuführen. Colorow iſt ein altes Weib. Seht Euch nach
einem Manne als Euerem Häuptling um.“ Dann ging er
in's Haus zurück. Am nächſten Tage ſetzten die gekränkten Utes
Colorow ab.

[Die Stadt Genf] dürfte am Ende noch gezwungen
werden, die ganze braunſchweigiſche Millionenerbſchaft wieder
herauszugeben und zwar auf Klage der Tochter einer natürlichen

Tochter des verſtorbenen DiamantenHerzogs hin.

Kragen, warf ihn die Treppe hinunter und auf die Straße hin

t

ſchwender erklärt worden ſei und dieſe Erklärung nie zurückge-
nommen worden wäre. Bedeutende Juriſten in Frankreich ſollen
ſich über die Rechtsfrage in dem Sinne geäußert haben daß
ein Proceß der Gräfin Civry gegen die Stadt Genf alle Aus
ſicht auf Erfolg habe. Es würde gar zu merkwürdig ſein, wenn
die Stadt Genf, die eben dem Diamanten-Herzog ein koſt-

ſelbſt, bei
Bellſon, Kleinſchmieden 10.

Einer erhielt eine tiefe Kopf

Dieſe Bewegung war eine
verhängnißvolle. Raſch wie der Blitz ſchlug ihm Mr. Cook die

ſpieliges Denkmal errichtet hat, in die Lage verſetzt würde, die
Millionen herauszugeben und das Denkmal aus ihrer Taſche zu

bezahlen

Literariſches.
Das Bibliographiſche Jnſtitut zu Leipzig hat ſoeben von

der in über 100 000 Exemplaren verbreiteten III. Auflage ſeines
berühmten KonverſationsLexikons eine neue Pracht- Ausgabe
vollendet. Derſelben iſt eine ſolch' exquiſite Sorgfalt in der
techniſchen Herſtellung zugewendet worden, daß ſie, äußerſt ſplendid
in Format, Ausſtattung und Einband, nach jeder Richtung den
Anforderungen auch des verwöhnteſten Geſchmackes entſpricht.

In der Bibliothek oder auf dem Weihnachtstiſch mancher unſerer
Leſer wird das viel begehrte Werk eine Lücke in ſehr zweck-
mäßiger und erfreulicher Weiſe ausyufüllen geeignet ſein. Wir

machen ſchon jetzt auf dieſes Prachtſtück aufmerkſam, weil das
Bibliographiſche Inſtitut auf bezügliches Erſuchen bereit iſt,

denen, die ſich für dieſe neueſte und glänzendſte Leiſtung ſeines
Verlags intereſſiren, eine Broſchüre zuzuſenden welche über die
Tendenz ſowie über die äußere Ausführung des Werks und deſſen

inſtruktiven Bilderſchmuck orientirt.

e

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 19. November.

Eine Zone hohen Luftdrucks erſtreckt ſich von den britiſchen
Jnſeln über das Nord und Oſtſeegebiet nach dem Junnern Rußlands
hin, während über Jtalien und im hoen Norden Gebiete mit

niederem Luftdruck lagern. Die durch dieſe Druckvertheilung be-
dingten nördlichen bis öſtlichen Winde über Mitteleuropa haben hier

faſt allenthalben Abkühlung hervorgebracht, namentlich über Weſt
und Süddeutſchland. Das Froſtgebiet erſtreckt ſich vom Schwarzen

Meere über Oeſterreich und Deutſchland bis zur franzöſiſchen Grenze,
dagegen iſt die Witterung über Nordweſteuropa außergewöhnlich

en Jn Bodö ſteht das Thermometer um 0,4 Grad höher als
in Leſina.

Beobachtungen der metevrologiſchen Station in Hahe.
i9. Rovember. ſMorg. 7 cm 7 N. Nr7. T Minne

Luſtdruck Par. Vinſen 336,93 337 37 333,05 337,45
Luftdruck Millim. 760,06 761 05 762,58 761.23

Dunſtdruck Par. Linien 1.43 154 1,39 1,45
Dunſtdruck Millim. 3,23 3.47 3,13 3,28Druck der Par. L. 335 50 335,83 336.66 336,00trockenen Luft Millim. 756,.83 757,58 759,45 757,95
Rel. Feuchtigkeit. 85,6 386,5 89,1 87,1
Wärme Réaumur 2,9 13 27 20Wärme Celſius 2,50 163 338 2,.50Wind N NE I. NE 1Himmelsanfſicht bedeckt 10] trübe 8. bedeckt 10.] trübe 9.
Wolkenform Nimbus. Gum. Nimbus.

Der Lufſtdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 19 --20. November: 5,7 R.

7,13 C

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 20, Novbr. 1,18 Meter über 0. j

Magdeburger Börſe, d. 19. November.

Die Gräfin
Civry ſo behaupten Pariſer Blätter hätte von einem
braunſchweigiſchen Gerichte ein Erkenntniß erlangt, in welchem
erklärt wäre, der Herzog ſei nicht berechtigt geweſen zu teſtiren,
da er im Jahre 1833 in Braunſchweig gerichtlich als Ver

Amſterdam k. S. 168,00 B. Magd. Hagelv. 372.00 B.
do. 2 M. o. Lebensv. 312,00 S.Paris 8 Tage do. Rückverſ. 530.,00 G.London 8 Tage 2033 B. do. Waſſ.Aſſec. 380,00 G.
do. 3 Monat do. Allg. Gas.Conſ. 4 Anl. 104,30 G. do. Bankverein 82,75 B.
do. 4 do. 9630 do. Privatbank 116,00 B.
Reichs Anl. 4 97,00 G. do. Baubank 81,00 G.

Dampfſchifff. 4 147 50 G. do. Bergwerk
do. 5 V Pr. 103,25 B. do. do. Stpr.

Magd.-Halberſt. do. Sprit 5,00 G.do. 3 Stpr. B. do. Theater 3 72,50 B.do. 5 do. O. 117,90 B. do. Badeanſtalt 93,00 G.
do. 4 Oblig. 97,50 B. Neuſtadt- Brauerei 124,00 G.
do. 4 do. E. 102,00 B. Beuchel Co

do. do. do. 2. E. 101 40 B Carol. conſ. Bgaw.
do. do. do. 3. E. 100,80 bz. Chem. Fab. Buckau 145,00 G

Magd.Leipz. 4 Deſſauer Gas Sdo. 4 95 80 G. do. jungeMagd.Wittbg. 3 Ciſeng. Nienburg 40,00 Bdo. 4 100,00 G Marie, conſ. Bergw.! 83 00 B.
Altb. O. 3. E. 4 o 100,50 G Sudenb. Beſt 155,00 bz.

M. StadtO. 4 102,25 bz Sped. C. F tſche W
Magd. Allg. Verſ. 351,00 B. Magdeb. Straßenb. 12025 G,
j do. Feuerverſ. 2489,00 G.

unsZTelegraph. Coursbericht der Halliſchen FSeitung.

Berliner onds- Börſe.
Verlin den 19 November 1879.

BergiſchMärkiſche 90,75 Cöln Minderer 142,25 Oberſchleſtſchbe
A. C. 164, btheiniſche 143 60 Oeſferr. Staatsbahn 458 50.
Lombarden 138 Oeferr Gred -Act 468 Preuß Conſolho.
194 40 Tendenz feſt

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Novbr. Decbr. 225, April-Mai 237 beſſer.
Roggen. November-Decbr. 159 April-Ma 167 70 MaiJuni

167,50. feſter
Gerſte loco 140 --200
Hafer (Herbſthafer). Novbr.-Decbr. 135.
Spiritus loco 59 40 Noveruber- December 58 80 April-Mai 60,80,

beſſer.
Nüböl loco 55 40 Novbr. Decbr. 55 10 April-Mai 56,90

er S mee

Voretzſch, Wilhelmsſtraße 5 l.

SingeAcademie. T eFreitag den 21. Noobr. früh 11 Uhr Generalprobe in der ſelbſt öffentlich meiſtbietend. Der

ration Freitag d. 28. Nov.
Nachmitt. 3 Uhr im Hauſe

Beſtbietende hat 300 im Ter-

Rauchhaupt, Auctionator.

Ein nachweislich rentables

Geschäft,e herbunden mit Conceſſion für Brannt-Pehanntmachungen.

Handels Regiſter.
Königl. Amtsgericht Abtheilung VII zu Halle a/S.

am 15. November 1879.
In unſer Firmen Regiſter iſt unter No. 1125 folgende neue Firma: litthauer Jucker, Schim-

wein, wird bei 2—3000 Anz.
zu kaufen oder zu pachten geſ.
Offert. A. F. 45A8 an Rud.
Mosse, Halle a/S.

ſechsjährigeEin Paar
für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel, s Ti z 4Malz, Kleien, Seifen Eiſen arxomatiſche, Fichtennadel gewöhnl. aſen W Je Je FirmaJnhabers: mel, flotte Gänger, ſowie
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u, Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Kaufmann Johannes Schaal zu Halle a/S., ein feiner, dazu paſſender
Trink-, Molken u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. kanſtl. Mineralwaſſer Ort der Niederlaſſung: Wagen mit kompletem Ge-
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in Halle a/S ſchirr event. auch Beides einzelder Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche. Bezei chnung d Fi 11 u eides einzeln,Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel Malz, Kleien, Seifen, z er Firma: ſind ſof. preiswerth zu veraromatiſche, Fichtennadel Eiſen, Loh, gewöhnliche Woſſerbäder von früh 7 bis Joh. Schaal- kaufen. Näheres beim Wirth im
Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. eingetragen zufolge Verfügung vom 15. Novbr. 1879 an demſelben Tage. „Herrenkrug“ bei Magdeburg
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Zweiundzwanzioſter Jahrgang 1879-50.
Verlag von Eduard Hallberger in Stuttgart und Leipzig.

bietet reiche Unterhaltung und Belehrung, viel-
ſeitige geiſtige Anregung, prächtigen Bilder-
ſchmuck in wöchentlich 27, Bogen größt Folio

für nur drei Mark vierteljährlich.
Abonnementsannahme auf den begonnenen neuen Jahrgang pachtet werden. Hierauf Reflectirende

bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten.

Stadtverordneten Wahl.
Den Wählern der II. Abtheilung werden zu Stadt-

verordneten empfohlen:
Herr Baumeiſter Schulze,

Rentier Wolff,Maurermeiſter Friedrich,
„zJuſtizrath Herzfeld,

Kaſernenbeſitzer Lutze.
Das vereinigte Comité

des liberalen Wahlvereins und des Bürgervereins
für ſtädtiſche Jntereſſen.

Die Wahl findet Sonnabend d. 22. November er.
von 9--1 Uhr im Stadtverordnetenſaale ſtatt.

Actien-Papierfabrik zu Zörbig.
Die Actionäre der Actien-Papierfabrik zu Zörbig werden hier-

durch zu einer
außerordentlichen GeneralVerſammlung

auf Sonnabend den 29. November d. J.
Nachmittags 3 Uhr

im Gaſthofe zum „Schwarzen Adler“ in Zörbig eingeladen.
Tagesordnung:

1. Vorlegung der Jahresrechnung und Beſchlußfaſſung über Erthei
theilung der Decharge.

2. Antrag auf Auflöſung der Geſellſchaft und Liquidation des Ge-
ſellſchafts-Geſchäfts.

Zörbig, den 17. November 1879.
Der Aufſichtsrath der Actien-Papierfabrik zu Zörbig.

Grasshof'.

PramiirtBerlin 1878. Teplitz 1879.Verdienſtpreis. Silberne Medailke.
Illostrirte Zeitung f. Buchbinderei u. Cartonnagenfabrikation,

ſowie für ſämmtliche verwandte Fächer:

Portefenille-, Alhum- und Wappernfabrikation,
mit der Grattebeigaben ger Papierhandel“.

Band,
Einziges, allen Buchbinderzweigen dienendes Fachblatt, welches inwöchentlichen HKummern techniſche Ovriginal-Artikel, Ausſtellungsberichte, Bio

re über Jnduſtrielle der betr. Gewerbe, ein werthvolles
deenMagazin, Waaren -Muſter-Revue, r bringt und techniſche

Nova eingehend beſpricht und abbildet. Zahlreiche kleine Mittheilungen, ein
Fragekaſten 2c. bilden den reichen Jnhalt, den die Gratisbeigabe des Blattes
„Der Papierhandel“ noch ergänzt. Eine einzige kleine Mittheilung, ein
einziges Jnſerat von Jntereſſe, nur einmal eine gute Bezugsquelle im ganzen
Jahre belohnt ſchon das Abonnement.

Beſtellungen à 4 Mark pro Semeſter nimmt jede Buchhandlung und
Poſtanſtalt entgegen, die Expedition berechnet 5 Mark incl. Frankatur.

Handlungen, die ausſchließlich ein Jntereſſe am Kleinhandel haben, er
halten im Abonnement auch apart geliefert die Zeitſchrift:

DER PAPIERHANDEI,
Organ für den Papierzwischen- und Klein-
hancdel, für den Schreih- und Zeichen-
waarenhandel, für Ladengeschäfte und

Kleindruckhbetriehbe.
Ocielles Organ des Vereins der Papier- und Schreib-

Wwanrenhandler in Leipzig nebst Vorstadtdörfern.
II. Band.

Wöchentlich eine Nummer mit z hireichen Original-Aufſätzen, techniſchen
und commerziellen Mittheilungen, Abbildungen c.

Pränumeration à I Mk. pro Quartal nimmt jede Buchhandlung
an, die Expedition berechnet 2 Mk. bei directer Sendung incl. Frankatur.

Jnſerate (à Spaltzeile 25 Pfg ſind von hohem Nutzen, ebenſo Bei-
lagen (2800), die nach unſerm Jnſertionstarif eingetegt werden.

Durch die Einrichtung, daß die für ein Blatt aufgegebenen Anzeigen
den Abonnenten beider Blätter zugeſtellt werden, ſind dieſelben noch vortheil
bringender als ſeither.

Dresden Blasewitz. Die Expedition.
e

Mit dem heutigen Tage übernahm ich für eigene
Rechnung die bisher von Herrn Ed. Gerber

eegehebte S kl. Klausſtraße Nr. 1
elegene

Restauration. 3Es ſoll mein eifrigſtes Beſtreben ſein, die
mich beehrenden Gäſte unter Zuſicherung prompter
und reeller Bedienung in jeder Beziehung zu-
frieden zu ſtellen und zeichne, einem geneigten Zu
ſpruche entgegenſehend, mit Hochachtunge n.

J

Wähler 5. Wahlbezirks.
Unſer Candidat Friedrich iſt gedrängt worden, das ihm von

uns entgegengebrachte Vertrauen zurückzuweiſen. Es iſt dies nach
unſerer Meinung unpatriotiſch. Das Eindringen auf Herrn Friedrich
muß uns nun aber doppelt veran'aſſen, ihn trotzdem zu wählen.
Jn zweiter Abtheilung erhält Herr Friedrich keine Majorität, in Folge
deſſen bleibt die Entſcheidung ſeinem Ermeſſen nicht überlaſſen, denn
auf Grund der Städteordnung muß er unſere Wahl annehmen. Am
Mittwoch Abend waren 26 patriotiſche Wähler des Bezirks in „Weiden-
hammer's Reſtauration“ verſammelt und beſchloſſen an der Wahl
Friedrich's feſtzuhalten und dieſelbe mit allen Kräften zu fördern.
Wähler, thut das Gleiche! Jhr ſchwankenden Männer ſeid entſchloſſen!
Jhr ſeid verpflichtet, diesmal nicht nur zu wählen, ſondern alle Säu-
migen zur Wahlſtelle zu führen. Wahlzeit Freitag 11--1 Uhr. Mit
zubringen iſt die Wählerliſte.

eeeereeeeente
26 Patrioten des Bezirks.

Wäsche-Confection.
Specialität: Oberhemden,

BRilligeste Preise.
Gr. Klaus-
ſtraße 17. Fr. H. Lauterhahn.

KRosinen und Corinthen, beſchädigt, verkaufen billig
Teuscher otmer.

Bekanntmachung.
Puuringisohe Bisendabn.

Die Lieferung der pro 1880 erfor-
derlichen Werkſtattsmaterialien an:

„Schmiede- u. Roheiſen, Fe-
derſtahl, Bleche, Draht,
Kupfer, Zinn, Zink, Blei,
Antimon, Holz u. Faßniete,
Drathſtifte, Gasröhren, Tuch,
Plüſch, Thiebet, Leinen, Neſ
ſel, Abheftknöpfe, Watte,
Naht- u. Plattſchnuren, Lein
ölfirniß, Terpentinöl, Chrom-
grün, Bleiweiß, Mennige,
Tafelglas, Roßhaare, Polſter
werg, Oelkiſſen, Patentpackung,
Leder, Gummiringe, Schmirgel
leinen, Glanzpappe u. Holz
kohlen“,

ſoll im Submiſſionswege vergeben
werden.

Die Offerten ſind verſiegelt und
mit der Aufſchrift:
„Submiüssion auf WerkKsotatts-

P aterialiens
bis zum 4. December er. an die
Werkſtatts-Magazin-Ver-
waltung zu Erfurt einzurei-
chen, woſelbſt deren Eröffnung am
6. Decbr. er. Vormittags 10 Uhr
durch den Unrerzeichneten in Ge
genwart der erſchienenen Submit-
tenten erfolgen wird.

Die Lieferungsbedingungen nebſt
Bedarfsnachweiſung können bei der
Werkſtätten- Magazin Verwaltung
hier eingeſehen, auch gegen Ein
ſendung von 50 45 von derſelben
bezogen werden.

Erfurt, d. 17. Novbr. 1879.
Der Obermaſchinenmeiſter

M. Lochner.
Ein ſeit 30 Jahren beſtehendes

Gold- u. Silberwaaren-Ge-
ſchäft in einer Prov.Stadt Pom-
merns von 15,000 Einw. im Gan-
zen zu verkaufen. Freo.Off.

A. Heſſe, Cöslin.
Ein unverheiratheter junger

Gärtner,
der zugleich die Bedienung mit zu
übernehmen hat, wird zum 1. Ja-
nuar 1880 auf dem Rittergute
Zſcheiplitz bei Freyburg a/U. ge-
ſucht. Perſönliche Vorſtellung
verlangt. v. Viela.

1 Rechnungsführer, in
Amts u. Standesbeamten Ge
ſchäften, Vermeſſungs- Arbeiten,
Buchführ ag u. Hofgeſchäften er

den 17. Nov. 1879.
Reſtaurateur.

G V e Wà Goſfe Schacare

fahren, t auf 1 Rittergut ſo
fort oder Neujahr Stelle durch

Frau Rinneweiss,
große Märkerſtraße 18.

empfiehlt: hochfeines Nürnberger Actien-Bier, helles à Glas 20 Pfg., dunkles
à Glas 25 Pfg. Gute preiswerthe Weine.
Vorzüglichen Caſſee und Chocolade.

Exquisite Küche zu mässigen Preisen.

Gesellsohafts- Zimmer.
W Lokalitäten efegant und rauch frei.

Den Herrn Prinzipalen
werden koſtenfrei ſehr tüch-
tige Jnſpeectoren, Verwal-
ter, Nechnungsführer e. 2e.
nachgewieſen und werden An-
meldungen zu jeder Zeit
entgegengenommen.
Das Vereins- Bureau deutſch.
Landwirthſchafts-Beamten.

Halle a. S. Unterverg 5.
Der Vorſtand.

Ein Postchen sohwere
frischgeschossene Böhmi-
sche Fasanen offerirt preis-
werth Lonis Lehmann,
Delicatessengeschäft, Na um-
burg a. d. Saale.

Ein gebrauchter, einſpän
niger

Rennschlitten
wird zu kaufen geſucht. Gefäll.
Offerten unter F. 3536 an Herrn
Rudolf Mosse in Halle
a. d. S. abzugeben.

Verſchoſſene Winterüberzieher,
Röcke, Paletots, werden in allen
Farben wieder ſchön aufgefärbt,
ohne zertrennt zu werden und
unter Garantie nicht abzafärben
in der chemiſchen Kunſtwäſcherei
und Färberei von

Wilh. Behr in Jena.

Jtal. Maronen, echt Tel-
tower Rübchen, Pommer.
Gänſebrüſte, friſch geräucherten
Rheinlachs, ſtarke gr. Aale,
friſche Kieler Sprotten, alle
feinen Wurſt u. Fleiſch-Auf
ſchnitte und die hochfeinen Wie-
ner Würſtchen empfiehlt

Assmann,
gr. Ulrichsſtraße 27.

Ein junges Mädchen von außer
halb, welches Luſt hat das Kochen
in einer größeren Privat-Wirthſchaft
zu erlernen, findet gegen billige Pen-
ſion freundliche Aufnahme. Nähe-
res Barfüßerſtraße Nr. 4.

Ein Mühlenwerkführer mit
guten Zeugniſſen, welcher ſich kei-
ner Arbeit ſcheut, ſucht zum 1. Dec.
oder 1. Jan. 1880 anderweite Stel
lung. Auskunft ertheilt Eduard
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

e M L

bei Veröffentlichung von Bekannt-
machungen aller Art mit thunlich-
stor Rauw- und Weinen guten Erfolg zu vBrezielen,
sind Form und Abfassung der An-
noncen, sowie Wahl der bestgeeig-
neten Blätter die Hauptmomente. 2

Allen denendaran liegt diese Vortheile best. zu
eniessen, mögen sich der am hiesigenfie gr. Ulrichatrasse 471 befind-

lichen Annoncen-Eopedition von

J. Barck Co.bedienen. Dieses Institut vertritt die
Interessen seiner Auftraggeber in

steots wirxsamster Weise und ist durch
reelle. billigste Bedienung bekannt.

VV V V V
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Bekanntmachung.
Vom 1. Januar 1880 ab ſoll die

Reſtauration auf dem Bahnhofe zu
Rieſtedt anderweit öffentlich ver

haben kurzen Lebenslauf, ſowie ihre
Zeugniſſe, aus welchen namentlich
ihre Befähigung zum Betriebe des
Reſtaurationsgeſchäfts erhellen muß,

bis zum 5. December d. Js. an
welchem Tage Vormittags 11 Uhr
die Eröffnung der eingegangenen
Offerten erfolgt, an die unterzeich-
nete Direction mit der Aufſchrift:

„Offerte zur Uebernähme der
Reſtauration auf dem Bahnhofe
zu Rieſtedt“

verſehen, portofrei und verſiegelt
einzuſenden.

Später eingehende Offerten wer
den nicht berückſichtigt.

Die Pachtbedingungen können bei
unſerer Bau Jnſpection VI in
Halle a /S., ſowie bei dem Sta-
tionsaufſeher zu Rieſtedt einge-
ſehen, auch auf frankirte Anfragen
gegen Erſtattung von 30 Co
pialien von unſerer Betriebs-Kanzlei
hierſelbſt bezogen werden.

Das Pachtgelder-Minimum iſt
auf 300 pro Jahr feſtgeſetzt.

Wohnung erhält der Pächter ver
waltungsſeitig nicht, doch iſt Ge-
legenheit zum Erwerbe eines Hauſes
nebſt Zubehör für einen qualificirten
Bewerber vorhanden, worüber nähere
Auskunft bei der Königlichen Eiſen
bahn-Bauinſpection VI zu Halle
eingeholt werden kann.

Die Verwaltung behält ſich freie
Wahl unter den Bietern vor.
Frankfurt a. M., 10. Nov. 1879.

Königl. Eiſenbahn Direction.

Für Oekonomen und
Jagdliebhaber.

Ein ſchönes Landgut mit 30
Morgen beſtem Acker und Wieſen,
wozu eine Gemeindeberechtigung,
beſtehend in Waldungen, im
Werth von 2000 Thaler, gehört,
iſt mit 6500 Thlr. bei 2000 Thlr.
Anzahlung ſofort zu verkaufen.

Käufer kann eine ſehr ſchöne
Hochwildjagd von 3000 Morgen
mit beſchießen.

Nähere Auskunft ertheilt Bäcker
meiſter Kalmmsi. Nordhauſen.

Eine neumilchende Kuhe dem Kalbe ſteht zu
verkaufen.

Vothfeld in Eisdorf.
Ein großer Laden nebſt

Wohnung iſt zum 1. Juli 1880
zu vermiethen.

Wilh. Schubert,
gr. Stein u. gr. UlrichsſtraßenEcke.

Ein fettes Schwein zu ver-
kaufen in Cröllwitz Nr. 11.

Außer meinen Pferden verkaufe
Wagen, Schlitten, Häckſelmaſchine,
Leiterwagen, Getreidefege, Deci-
malwaage, Kummtgeſchirre und An
deres, auch eine gute Drehrolle.
R. Beyer, Weidenplan Nr. 9.

20 M. Belohnung
ſichere Demjenigen zu, welcher mir
zu meinem in der Nacht vom Diens
tag zum Mittwoch geſtohlenen Uhu
ſo verhilft, daß ich den Dieb ge
richtlich belangen kann.

Reilsberg. Vollmann.
FamilienNachrichten.

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung unſerer Tochter

Marie mit Herrn Kaufmann
Bruno Siebickoe in Delitzſch
beehren wir uns hiermit ergebenſt
anzuzeigen.
Naundorfer Mühle, im Nov. 79.

Wilh. Gotseche und Frau.
TodesAnzeige.

Heute Nachmittag 4 Uhr ſtarb
nach langen ſchweren Leiden in Cö-
then, im Kreiſe der Seinen, unſer
innigſtgeliebter Sohn Bruder und
Schwager, der Amtsrichter Otto
Weineck zu Egeln in einem
Alter von 31 Jahren.

Dieſe Trauernachricht widmen
allen lieben Verwandten und Freun-
den mit der Bitte um ſtille Theil-
nahme.

Die Beerdigung findet Sonn
abend Nachmittag vom Leichenhauſe
des Halliſchen Friedhofes aus ſtatt.

Halle, den 19. Novbr. 1879.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

lungen
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